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Im Falle der Nichtbeachtung obiger Vorschriften eintretende

Weiterungen oder Verluste verantworten wir

nicht . Der „ Sozialdemokrat " .

Zur Situation .

Bismarck gegangen , und zwar nicht freiwillig , sondem
gegangen worden — das ist die sensationelle Nachricht , die

uns kurz vor Redaktionsschluß zugeht .
Gegangen , nicht als ein Sieger , sondern als ein Ge -

schlagen ? r . Gegangen am Tage nach einer Niederlage ,
wie sie kläglicher kaum gedacht werden kann .

Nach gewohnter Spieler - Praxis und getreu seinen brutalen

Instinkten wollte er neue Gewaltmaßregeln provoziren , von

Neuem das Land in Unruhe und Aufregung versetzen , um

zum Schluß als Retter in der Roth auftreten zu können . Aber

er hatte seine Rechnung ohne seinen „allergnädigften Herrn
und Kaiser " gemacht .

Dieser scheint begriffen zu haben , daß der abenteuernde

Staatsmanil bei diesem Spiel nicht nur die eigene Position
auf seine Karte setzt. Was Wunder , daß er keine Lust ver -

spürt , sein Schicksal einem Menschen anzuvertrauen , dessen
innere Politik eine fortgesetzte Reihe von Niederlagen war ?

So mußte der Bismarck gehen. Und kein Mensch wird ihm
eine Thräne nachweinen . Er hat das Ende genommen , das

er verdiente . Wenigstens , was das politische Ende anbetrifft . Er

muß das Ruder abgeben in dem Moment , wo er das Staatsschiff

festgefahren . Ein unrühmlicherer Abtritt ist nicht denkbar . Aber

dieses schimpfliche Ende hat er reichlich , hundertfach verdient .

Und es ist eine gute Lehre , dieses Mitleid erweckende Ende

des Staatsmanns , der als der größte seiner Zeit gegolten .
Es ist ein Triumph für die Sache der Völker , auf die er

hochmüthig herabsah , mit deren Schicksal er gewissenlos Hazard
spielte .

Und es ist ein dreifacher Triumph für uns , die er haßte
und verfolgte , daß wir es sind , die ihn zu Fall gebracht .

Wir freuen uns dieses Triumphes , aber — wir lassen unser
Schwert nicht rosten . Sein Nachfolger wird uns nicht minder

bekämpfen als er , nur vielleicht mit anderen Waffen . Er wird

uns gerüstet finden . Verzichtet er auf die Mittel persönlicher
Verfolgung , desto besser für ihn . Auch wir ziehen den fach -
lichen Kampf vor . In diesem aber kennen wir kein Nachlassen ,
keine Rast , bis unser Ziel , die Befreiung der Arbeit vom

Doppeljoch ökonomischer und politischer Ausbeutung und Unter -

drückung , erreicht ist .
Bismarck ist gefallen , die Sozialdemokratie

aber bleibt und wird kämpfen bis an ' s Ende .

Soviel für heute . Wir lassen nunmehr einen Stimmungs -
bericht aus Deutschland folgen , der uns noch vor Ausbruch
der akuten Krise zuging , der aber vielleicht gerade deshalb um

so werthvoller ist .
g- *

*

Aus Deutschland wird uns geschrieben :

RIus ( ja c hange , plus 5a se ressemble —

je mehr das wechselt und sich ändert , desto ähnlicher wird

es sich. Der Urheber dieses französischen Worts hat die

gegenwärtige Lage in Deutschland prophetisch vorhergeschaut .
Je mehr diese allerneueste Aera wechselt und sich ändert , je
mehr sie sich von der vorhergegangenen Aera des Sozialisten -
gesetzes zu unterscheiden bemüht ist , desto ähnlicher wird sie
ihr . Das soziale Königthum und Kaiserthum , der Roi des

Gueux , die Fürsorge für den armen Mann — das Alles

sind bekannte Stichworte , und das Alles ist auch schon durch
eine kaiserliche Botschaft beglaubigt und bekräftigt
gewesen. Ein Ben Akiba mit ein Bischen Gedächtniß würde

zu Allem , was die allerneueste Aera zu Tage gefördert hat ,
und was nur den gedächtniß - und gedankenlosen Haufen er -

staunen kann , sein klassisches Sprüchlein zu sagen haben :

Alles schon dagewesen .
Mau muß sick, die zwei oder drei ersten Jahre nach Erlaß

des Sozialistengesetzes zurückrufen . Wie prächtiges Zucker - '

b r 0 d — allerdings bloß gemaltes — wurde nicht neben

die Peitsche gelegt , die nicht gemalt , sondern sehr fühlbar
wirklich warl Nichts durch die Arbeiter , aber Alles für
die Arbeiter . Und nichts durch die Arbeiter nur im In -
t e r e s s e der Arbeiter , die von der bösen Sozialdemokratie
noch in geistiger Knechtschaft gehalten werden , und in ihrer
Verblendung sich über ihre Interessen dergestalt täuschen , daß
sie das ihnen Schädlichste eifrig anstreben , und das ihnen
Zuträglichste wie das höllische Feuer verabscheuen . Daß es

unter solchen Umständen eine unabweisbare Forderung ächter
und wahrer Arbeiterfreundlichkeit ist, die gewissermaßen geistes -
kranken , zum mindesten nicht voll zurechnungsfähigen Arbeiter

gegen sich selbst zu schützen und vor den verhängniß -
vollen Folgen ihrer krankhaft - anormalen Gemüthsdisposition
zu bewahren . Es ist das die Auffassung und Weltanschau -
ung des „aufgeklärten " und „väterlichen " Despotismus " , der

aus Recht, Gesetz und Ueberlieserungen „pfeift ", und vor der

Revolution gar keine Angst hat , vorausgesetzt , daß sie
„ von O b e n " kommt, das heißt , von ihm selber gemacht wird .

Nun , wie es dem „aufgeklärten Despotismus " und sozialen
Königthum unter der Firma Bismarck ergangen ist , das

brauchen wir nicht zu sagen — die Sprache des 20 . Februar
1890 ist deutlich genug .

Aber 1e roi est mort , ytire le roi ! lautet die Parole .
Das soziale Königthum ist todt , es lebe das soziale König -
thum ! Die Firmeninhaber haben gewechselt , das Geschäft
ist unverändert geblieben , — es hat einen andern Namen ,
voilü tout . Und die Manier — nicht die Methode —

ist auch etwas anders geworden , was indeß reine Tempera -
mentssache ist . Der gegenwärtige Firmeninhaber hat eben

ein anderes Naturell als sein Vorgänger . Er ist sein „eigener
Kanzler " , er hat keinen Prokurist , sondem disponirt selber
— das ist ja wohl der kaufmännische Ausdmck . Die Ar -

beiter sollen beglückt werden — sie sollen selig werden , je -
doch nicht nach ihrer Fatzon , sondem nach der des gnädigen
Beglückers oder Möchtegern - Beglückers . Marschiren sie nicht
auf Kommando , mit militärischer Präzision , in den ordon -

nanzmäßigen GlückseligkeitS -Schafstall — nun , so werden sie
„über den Haufen geschossen", oder „zerschmettert " . Aus

purer , lauterer Liebe . Wen Gott lieb hat , den züchtigt er ;
und züchtigt ihn aus Liebe . Alles für die Arbeiter , nichts
durch die Arbeiter — und das auch heute nur aus Liebe

und Arbeiterfreundlichkeit , denn die dummen ungebildeten Ar -
beiter wissen nicht , was ihnen frommt , und habeil eine ver -

teufelte , offenbar aus der Erbsünde stammende Neigung ,
genau das Gegentheil dessen zu thun und zu erstreben ,
was ihnen gut ist und zu ihrem leiblichen und geistigen , zeit -
lichen und ewigen Wohle gereicht . Da ist das Zucker -
b r o d und hier die Peitsche ! Das Zuckerbrod nicht all -

zuverführerisch , und jedenfalls noch sehr fragwürdiger Art —

ziemlich nebelhaft — Z u k u n f t s - Zuckerbrod . Die Peitsche
aber recht solid gearbeitet ; und für den , der nicht an sie
glauben , oder gar ihrer spotten sollte , sind gleich neben der

Peitsche , als ultima ratio , die Kanonen des großen
Belagerungszustands aufgepflanzt , zu dem sich unser alter

Freund Puttkammer bekehrt hat , seit er von dem kleinen

Belagerungszustand , trotz kunstreichster Anwendung , so schmäh-
lich im Stiche gelassen worden ist . Auch keine wesentliche
Neuerung , bloß eine Verschärfung der alten Tonart .

Doch eins unterscheidet die jetzige Aera von der hinter
uns liegenden — so meint wohl dieser und Jener : das

kräftige Frontmachen gegen das Großkapital .
Ist das wirklich ein Unterschied ? Ein Ben Akiba , dessen

Gedächtniß über ein Jahrzehnt hiuausreicht , wird frisch und

munter mit Nein ! antworten . Wie ingrimmig hat Junker
Bismarck , wie ingrimmig hat seine Egeria : Wagener von

Dummerwitz , semer Zeit gegen das Großkapital gewettert , den

Schlotjunkern Krieg auf Leben und Tod angesagt , und

den großen Städten , den Brutstätten des Jndustrialismus
und der Rebellion , Untergang und Verderben geschworen . Aus

den kapita l i st e n fresserischen S a u l u s s e n sind aber im

Lauf der Dinge kapi t a l fressende P a u l u s s e geworden , die

dem Propheten des Grobkapitalismus , genannt Bleich -
röder , die Schleppe trugen , und mit den Schlotjunkern
Stumm , Baare , Krupp ein Kompagniegeschäft eröffneten .

Sind die Stumm , Baare , Krupp , Heyl und Kon¬

sorten nicht auch die Pathen der neuesten „Sozialreform " ?
Schwebt i h r Geist nicht über den Wassern , die dazu bestimmt
sind , den Jungbrunnen zu bilden , in den das neueste

„soziale Königthum " die kranke bürgerliche Gesellschaft ein -

tauchen will ? Rian betrachte sich doch das Personal des

„ Staatsraths " und der „internationalen Konferenz ". Wo

das persönliche Regiment gilt , da müssen wir uns die

Personen ansehen . Sie enthüllen das Programm ,
sie sind das Programm , soweit in diesem Tohu Wabohu
von einem Programm überhaupt die Rede sein kann .

Zum Glück ist nicht Alles Tohu Wabohu . Unter dem

Schlämm und Urschleim dieses wirren , planlosen Chaos be -

findet sich zum Glück fester Boden : die anderth alb Mil -

lionen sozialdenwkratifchen Stimmen — denn ungefähr so
viele sind es nach deti letzten amtlichen Riittheilungen — und

die Hunderttausende sozialdemokratisch gesinnter Männer , die

am 20 . Februar nicht an die Wahlurne gehen konnten ,

weil sie entweder noch keine 25 Jahre alt , oder durch ihr
Abhängigkeitsverhältniß an der Stimmenabgabe verhindert
waren . Diese Riesenarmee zielbewußter Männer stellen eine

Macht dar , welche um so weniger in ihrem Siegcsmarsch
aufgehalten werden kann , als sie fortwährend wächst und

durch die wirthschaftliche Entwicklung , — mögen die Feinde
thun was sie wollen , — stets frische Kräfte zugeführt bekommt .

Wir müssen die von Tag zu Tag sich günstiger gestaltende
Lage nur umsichtig und geschickt benützen .

Das wissen unsere Feinde , und deshalb bieten sie ihr Mög -
lichstes auf , um die Sozialdemokratie zu Fehlern zu ver -

leiten . Als neulich ein deutsches Arbeiterblatt die sicher nicht
sehr ernst gemeinte Vermuthung aussprach , die sozialdemo -
kratischen Abgeordneten würden im Reichstag eine rein »egirende
Haltung einnehmen , sie „ seien zu g e s ch e i d t , u m d i e

Spießbürger durch positive Vorschläge zu er -

freuen " , so griffen die Feinde begierig nach dem Stroh -
Halm und posaunten in die Welt hinaus : „ Seht ihr be -

trogenen Arbeiter , die Sozialdemokraten versprechen euch
das Heil , und nun , da es sich darum handelt , das Versprechen
zu erfüllen , sagen sie euch kühl : Wir werden nichts für
euch thun — wir wollten nur eure Stimmen fangen . "

Die Einmttthigkeit , mit der die gesammte gegnerische Presse
jene Aeußerung auszubauen beflissen ist , zeigt uns , welche
Klippen wir zu vermeiden haben .

Die stärkste Partei in Deutschland kann keine Po -
litik der Negation treiben — sie würde sich dadurch ein

tödtliches Armuthszeugniß ausstellen und , nach ihrem gewaltigen
Wahlsieg , freiwillig das Schlachtfeld den Feinden überlassen .

Unsere Feinde werden bald lernen , daß solche Hoffnungen
eine Thorheit sind , und daß die Sozialdemokratie die Siege ,
welche sie in heißem Ringen erkämpft hat , auch auszunutzen ,
und aus dem gewonnenen Sieg die Kraft zu neuen Siegen
zu schöpfen weiß .

Den Kopf klar , das Auge hell — so werden wir festen
Muths vorangehn , grade auf das Ziel los .

Aus der russischen Bewegung .
( Korrespondenz . )

Der „ Bund der russischen Sozialdemokraten " , der
einen wahrhaft eutscheidenden Erfolg gegenüber dem gegenwärtig in
Rußland herrschenden System nur von einer Arbeiterbewegung crtvartct ,
und der deshalb als Hauptaufgabe der russischen Revolutionäre die
Aufklärung und Organisation des heranwachsenden industrielle » Prole -
tariats erachtet , hat zur Förderung dieses Zweckes schon vor Jahre »
eine „Arbeiterbibliothek " ins Leben gerufen . Die „Arbciterbibliothck "
bietet eine Serie von populär gehaltenen Broschüren , bestimmt , die
russischen Industriearbeiter in politischer und ökonomischer Beziehung
durch die Lehren der Sozialdemokratie aufzuklären und zum Bewußt -
sein ihrer geschichtlichen Mission zu erwecken . Leider konnten die Pub -
likatiouen der „Arbeitcrbiliothek " nicht regelmäßig erscheinen , der Mangel
an pekuniären Mitteln verursachte längere Unterbrechungen . Neuerdings
ist nun , nachdem bereits früher zwei treffliche Broschüren , „ Die Arbeiter -
bcwegung und die Sozialdemokratie " von P . Axelrod und „ Wovon
man lebt " von Dickstein veröffentlicht wurden , die „ Rede von Peter
Alexejeff " ( aus den , Prozeß der 50 in St . Petersburg 187 ? ) erschienen
und wird ihr demnächst die „ Rede Varlin ' s ans dem zweiten Prozeß
der Internationale folgen .

Die Rede Peter Alcxejeff ' s erhält besondere Bedeutung durch die
aus Plechanow ' s Feder stamniende treffliche Vorrede . Bekanntlich erhielt
der vor dem Petersburger Senat im März 1877 abgenrtheilte Prozeß
der 50 besonderes Interesse dadurch , daß sich unter den Angeklagten
mehrere Arbeiter befanden , und daß einer von diesen , Peter Alexejeff ,
auf eine Vertheidigung verzichtete , weil das Urtheil schon im Voraus

gesprochen , der Prozeß blos eine Komödie sei. Die Rede , die er an
den Gerichtshof richtete , war durchaus keine Vertheidigung , sondern eine
Anklage der Regierung und der Kapitalisten . Nachdem Peter Alcxejeff
in schlichten , aber tiefempfundenen und ergreifenden Worten das Elend
der russischen Arbeiter geschildert hatte , gab er seiner lleberzcugung
Ausdruck , daß der Arbeiter für eine Verbesserung seiner Lage mir auf
sich selbst zählen dürfe . In enthusiastischer Weise gedachte er darauf
der russischen „intelligenten Jugend " , der „ Studenten " , welche allein
dem russischen Bauer brüderlich die Hand gereicht , das Ohr geliehen
und auf seinen Nothschrei geantwortet hätten . Diese Jugend werde auch
Hand in Hand mit den Arbeitern weitermarschire », „bis sich endlich die
muskulöse Hand von Millionen von Arbeitern erhebt und der von
Bajonetten geschützte Despotismus in den Staub sinkt ".

Das Lob der russischen intelligenten Jugend jener Zeit war durch -
aus berechtigt und am Platze . Die russische studirende Jugend der

siebenziger Jahre zeigte sich wirklich vom schönsten Idealismus erfüllt
und gab sich dem Aufklärungswerke unter dem Volke niit . Feucreifcr und
Opfermuth hin . Aber die Zeiten haben sich seitdem gewaltig geändert ,
und Plechanow kommeutirt deshalb besonders die Stellen der Rede ,
welche die Arbeiter auf ihre eigene Kraft verweisen und von der Rolle
der intelligenten Jugend handeln . In Anknüpfung an die Worte Alexe -
jeff ' s entwickelt er in populärer und leichtfaßlicher Weise das Prinzip ,
daß den Arbeiter » nur durch die Arbeiter als Klaffe geholfen werden
könne , und daß sich ihre Befreiung im Gegensatz zu den Bestrebungen
der übrigen Klaffen vollziehen werde . Diese Wahrheit , die den Grund -
Pfeiler der Internationale gebildet , werde gegenwärtig schon von Mil -
lionen von westeuropäische » Arbeitern bekannt . Vorbedingung zu ihrer
Verwirklichung sei die Ergreifung der Staatsgewalt durch die

Arbeiterklasse und als Anbahnung dazu der Besitz der Versammlungs -
Koalitions - und Preßfreiheit und vor Allem auch des Allgemeinen
Wahlrechts . Die westeuropäische » Arbeiter haben den Werth dieser
politischen Errungenschaften erkannt uph bedienen sich ganz besonders
oes allgemeinen Wahlrechts , mu eigene Vertreter in die gesetzgebenden
Versammlungen zu entsenden. , Wie die höhere Massen eine Beschrän -
kung der Zarcnnigcht, , forderst, so müssen dies ästch die Arbeiter thun ,
ohne jedoch daxüber zu vergessen,, , daß sie nur aus eigener Kraft das

Joch des Desvojisinus abschnltesn könnest. Die .Verirret der Axbestsr-

dies iii Westeuropa schon viel 1er onrsen nicht



ans die intelligente Jugend als Ganzes für ihre Befreiung zahlen , denn

diese beginnt , das Volk zu vergessen . Jetzt lautet deren Parole ent -
weder : Es gibt in Rnßlgnd keine Arbeiter , oder aber : die Arbeiter
sind zu dumm imb zu unwissend , »in sich an sie wenden zu können . So

wenig die russische Arbeiterschaft jedoch von der sogenannte » Intelligenz
in ihrer Gesammtheit zu hoffen hat , so wichtig ist doch für sie die

Unterstützung von Leuten , die aus den Reihen der letzteren hervorge -
gangen sind , vorausgesetzt , daß sie sich ganz ans Seite des Proletariats
geschlagen haben , um trotz allen Gefahren unter diesen : und für dieses
propagandistisch thätig zu sein . Von Leuten dieser Art gilt noch heute ,
was Älexejeff vor dreizehn Jahren von der russischen intelligenten
Jngend sagte .

Daß Plechanow io scharf zwischen einzelnen Individuen aus den

Reihen der „ Intelligenz " , und der „ Intelligenz " als Gesammtheit in

ihrem Verhöltniß zur Sache der Arbeiter unterscheidet , daß er diese so
energisch nur ans sich selbst zählen heißt , hat seinen guten Grund .

Wie es in Folge der eigenthiimlichen russischen Verhältnisse nicht
anders möglich ist , unifaßt die sogenannte revolutionäre Bewegung die

verschiedenartigsten Elemente . Gemeinsam ist Allen mehr oder weniger
das Bestreben oder wenigstens der Wunsch , das jetzige System des ab -

solutcu Zarenthnms zu stürzen . Abgesehen von diesem Punkte gehen
die Ansichten über Ziel und Taktik der Bewegung himmelweit ausein -
ander . Nicht nur unter den bürgerlich Liberalen , deren höchstes Ideal
eine die Interessen des Kapitals begünstigende wässerige Konstitution nach
westeuropäische »: Muster ist , sondern auch unter den eigentlichen Revo -
lutionärcn herrscht in dieser Beziehung unglaubliche Mannigfaltigkeit der

Auffassung , wie zum Thcil unglaubliche Unklarheit . In den Augen
vieler russischer Revolutionäre galt und gilt noch jetzt die „ Intelligenz "
und ganz besonders die „intelligente Jngend " als das providentiell -
revolutionäre Element pur sxcsllsncs , als das auserwählte Israel der

sozialen Widergeburt , das aus Idealismus und ohne Mitwirkung der
breiten Volksniasse , nur mit Heranziehung derselben , eine soziale Revo -
lution trage » und von oben herab eine gerechte Gesellschaftsordnung
dekretire » könne , wie man etwa einem Kinde einen neuen und schöneren
Hut zu tragen gibt .

Der „ Bund der russischen Sozialdemokraten " dagegen , an dessen
Spitze neben Plechanow P. Axelrod und Wjera Sassulitsch stehen , der -
tritt die Ansicht , daß eine wirklich revolutionäre Bewegung von der

Arbeiterklasse getragen werden müsse , die in Folge ihrer . wirthschaft -
lichen Lage das revolutionäre Element par excellence ist . während die

übrigen Bcvölkerungsschichten , die der „ Intelligenz " inbegriffen , mit Be -

friedigung ihrer Sondcrinteressen anfangen , konservativ zu werden .

Plechanow ist zu seiner Auffassung gelangt nicht nur Dank seiner unge -
wöhnlichen Begabung , sondern auch Dank seines gründlichen Studiums
der sozialpolitischen Literatur Westeuropas , das ihm tiefe und um -
fassende Kenntnisse zur Verfügung stellt , wie sie kein zweiter junger
russischer Schriftsteller der revolutionären Welt aufweisen kann . Von
entscheidendem Einfluß ans seine Entwickelnng ist auch die innige Be -

rührung , die eingehende sorgfältige Beobachtung der westeuropäischen
Arbeiterbewewegung gewesen . Daß Plechanoff den alten Aberglauhcn
bekämpft , als ob die „intelligente Jugend " das Alpha und Omega
einer revolutionären Bewegung sei, daß er das Prinzip des Klassen -
kampfs in seiner Schärfe geltend macht , ist gerade zeitgemäß . Klarheit
über Ziele und Taktik der Bewegung sind unerläßlich für den erfolg -
reichen Fortgang . Wenn auch die russische Intelligenz als Ganzes un -

fähig ist , Trägerin einer sozialen Wiedergeburt zu sein , so werden doch
vor der - Hand besonders Ueberläuser aus ihrem Lager an der Auf -
klärung und Organisation der breiten Volksschichten zu arbeiten haben .
Ehe dieselben jedoch das Volk zu seiner geschichtlichen Rolle vorbereiten
können , müssen sie selbst ganz klar über diese sein . Wie nöthig diese
prinzipielle Klarheit und von welchem Nutzen für deren Erwerbung die

Berührung mit der Arbeiterbewegung des Auslandes ist , , hebt z. B.
auch P. L a wro ff in einem Brief an die in Ncw - Uork in russischer
Sprache erscheinende Arbeiterzeitung „ Snamja " ( das Banner ) , hervor .
In einem „ Unsere Aufgaben " betitelten offenen Briefe au die „ Käme -
radeu in Amerika " räth Lawroff , dessen breites , enzyklopädistisches
Wissen auf sozialpolitischem Gebiete , dessen eingehende Kennerschaft der
russischen Verhältnisse : mbcstritkeii sind , daß die im Auslände lebenden
russischen Revolutionäre durch stete Beobachtung und Thcilnahnie an
der Arbeiterbewegung lernen sollen , um zu wissen , was sie bei der
Heimkehr in da ? Vaterland zu thun haben . Indem sie an den Kämpfen
der ausländischen Arbeiterbewegung theilnehmen , erlangen sie größere
prinzipielle Klyrhxit . Die Klärung der Prinzipien kann leichter im Aus -
lande geschehen als in der Heimath , „ wo die politischen Anfgaben ,
welche der Kampf gegen den Absolutismus auferlegt , und das Nicht -
vorhandensei » von Arbeiterorganisationen sehr oft die Klarheit
des Prinzips des Klassenkampfes und seine elemen -
tarcn Bedingungen schwächen , indem sie in der Vorstellung
der Kämpfer den Sozialismus in einer unbestimmten , wenn auch höheren
Form nur als Lehre von der Anbahnung einer gerechteren Gesellschafts -
ordnung erscheinen lassen " .

Der „ Bund der nissischen Sozialdemokraten " hat ferner in den

letzte » Wochen einen Band der Zeitschrift „ Der Sozialdemokrat " er -
scheinen lassen . Der Inhalt ist hochinteressant und bietet außer einer
aus dem Französischen übersetzten Novelle folgende Artikel : „ Unsere
volksthüiulichen Schriftsteller " von G. Plechanow . „ Die Revolutionäre
ans der revolutionären Mitte " von Sassulitsch . „ Tschernyschewsky " von
G. Plechanoff . „ Die äußere Politik des russischen Zarenreichs " von
Fr . Engels . „ Das Jahrhundert der französischen Revolultion " . „ Der
internationale sozialistische Arbeiterkongreß von Paris " von einem „ neuen
Genossen " . „ Der Dockerstrike von London " , ein Brief an die Redak -
tion von El . Marx - Aveling . „ Die Abdankung der Bourgeoisie " von
Fr . Engels . „ Innere Rundschau " . „ Die Hinschlachtung politisch Ver -
urtheilter in Jakutsk " . „ Verhaftungen in Rußland " . Zkvr .

Eigenthmn und Sozialismus .
( Aus der „ New - Norker Volkszeitung " . )

Nicht auf ein Hirngespinst , wie es die Idee von einen : „absoluten ,
ewigen Moralgesetz " ist , dürfen wir reflektiren , wenn es gilt , die Eigen -
thumsftage zur Enscheidung zubringen ; und dasjenige Recht , an welches
wir zur Lösung dieser Frage apelliren , es ist etwas wesentlich Ver -
schiedenes von dem blos phrasenhaften abstrakten „ Natur " - oder „ Menschen -
recht " . Ja , diese ? Recht , dessen Forderungen wir hier ins Feld zu führen
haben , es ist kein „ angeborenes " , kein Urrecht ; es wurzelt nicht in der
Tradition , und es ist ebensowenig ein Recht der Gegenwart wie der
Vergangenheit . Nichts von alledem ! Das Recht , welches ich meine , es
ist das Recht der Zukunft , welches nicht aus dem Kopfe , sondern blos
aus der Witklichkeit , blos aus den Erfordernissen der Selbsterhaltung
und gedeihlichen Fortentwickelnng des Menschengeschlechts entsprungen fft .

Und dieses Recht der Zukunft muß sich legitimiren können , — legi -
timiren vor dem Forum strengster Kritik . Das Recht der Zukunft muß
sich dadurch legitimiren , indem es sich in seinem Inhalt als das schlecht -
hin nothwendigc Fazit des Entwicklungsprozesses der Menschheit erweist ,
— als der „kategorische Imperativ " der zunächst materiellen und damit
auch geistigen Dascins - Jnteressen der Menschheits - Massen — als die
thatsächlich gegebene „ aonäitio eine qua non " ( die unerläßliche Vor¬
aussetzung ) der Zukunft des Menschengeschlechtes überhaupt . So muß ,
nach Auffassung des Sozialismus , oder , bestimmter ausgedrückt : nach
Auffassung der Sozialdemokratie , das wahre , nicht erfundene , sondern

g e fundene Recht der Zukunft sich legitimiren , — muß es nicht auf
Grund , sondern trotz aller überlieferten und angeborenen Rechte der
Gegenwart sich behaupten . Das Recht der Zukunft ist einfach der nach -
weisbare und unwiderstehlich beweiskräftige Ausdruck des Schwergewichts
der Interessen , und dieses Recht' allein bringt die Eigenthnmsfrage zur
Entscheidung .

Wie aber , so fragen wir uns jetzt , gelangen wir zur Feststellung des
Rechts der Zukunft ? — Ferner : Was besagt dessen Inhalt , und zwar
insbesondere in Bezug auf die Eigenthnmsfrage ?

Nun , indirekt ist der Weg zur Feststellung bereits in der oben res : : -
mlrten Charakteristik des Wesens unserer neuen Rechtslehre vorgezeichuet .
Was vor dem Forum der strengsten Kritik als das schlechthin nothwen -
dige Fazit des Entwicklungsprozesses sich legitimiren , was als das

„eherne Muh " der Existenz-Jiiteressen des Menschenthums handgreiflich
sich erweisen muß , nun . Das kann nichts anderes sein , als ein Ergeb -
uiß solcher Wissenschaften , wie Statistik , Gesellschaftskunde , Geschichte ,

Hygieine , Physio - und Psychologie , kritisch - historische Nationalökonomie zc.
Nicht mitzusprechen haben da solche Wissenschaften wie Moralphilosophie ,
geschweige denn so etwas wie Theologie ; und ebenso wenig mitzu -
sprechen hat die Jurisprudenz mit ihrem ganzen fluchbeladenen Kram
von „ Corpus Juris " und Pandckten - Trödel , Gewohnhcits - und statu -
tarischen Rechtsnormen , und all ' diesem ewigen Krankhcitsstoff , der nur
die Interessen der herrschenden Klassen repräsentirt . Jn ' s Feuer mit
dem ganzen Plunder ! Jn ' s Feuer mit allen Staats - Konstitutionen
und Gesetzes - Saiurnlungen !

Aber insoweit als wir uns den Verlauf der Menschheits - Entwicklung ,
ohne nach Hirngespinnsten zu greifen , vergegenwärtigen können , werden
gewisse Rechtsnormen in irgend einer Weise festzustellen und , wenn
Einstimmigkeit nicht erziclbar , durch den Willcnsausdruck einer Mehr -
heit des Volkes zu sanktioniren sein . Es werden voraussichtlich immer

Gesetze nothwendig sein , bei deren Einführung vielleicht jedesnial eine
Minorität für den Augenblick sich unterordnen muß , — für so lange
nämlich , bis sie , wenn die größere Vernunft auf ihrer Seite , Majo -
rität geworden ist .

Diese Gesetze werden voraussichtlich an Zahl so wenige und an Um-

fang so gering sein , daß man deren Abfassung vielleicht ganz bequem
in der Westentasche mit sich tragen kann ; aber , es werden Gesetze
— nicht etwa lösbare „ Verträge " — sein , Gesetze , deren Inhalt mehr
oder weniger zutreffend das Rechtsbewnßtsein der großen Mehrheit des
Volkes widerspiegelt . Und bei Festsetzung dieser Gesetze , dieser Rechts -
forderungen der Zukunft , wird das Volk oder dessen Mehrheit immer

mehr das Urtheil der Sachverständigen zur Richtschnur nehmen .
In allgemeiner Bildung auf wachsend höherem Niveau stehend , wird

jede Volksmehrheit immer mehr und mehr geneigt sein , die Resultate
der oben erwähnten exakten Wissenschaften als die Quelle des Rechts
— des einzig beweisbaren und deshalb wahren , echten Rechts zu
respektiren . Je mehr aber das Volk geneigt sein wird , im Akte der

Gesetzgebung die Autorität deS Wissens anzuerkennen und zur Geltung
zu bringen , desto schneller werden die immerhin noch vorkommenden

Jrrthüiner beseitigt und durch fortschreitend annähernde Wahrheit
ersetzt werden .

Vergegenwärtigen w' r uns ferner , daß im Gemeinwesen der Zukunft ,
in : sozialistischen Organismus der Arbeit Aller für Alle , jener ganze
Wust von in engeren : Sinne : „politischen " Fragen in Wegsall gekommen
ist , mit denen heutzutage so viel Staub aufgewirbelt wird ; und ver -

gegenwärtigen wir uns , daß mit Errichtung dieses wesentlich berufs -
genossenschaftlichen Gemeinwesens der ganze „ Staat " , im historischen
Wortbegriffe , in Wegfall gekommen ist , was an und für sich zur Folge
hat , daß die wichtigsten , vitalsten Fragen des Gesellschaftslcbens nicht
mehr durch Volksgcsetzgebung , sondern durch die Gesetzgebung der

Sachverständigen - Kreise entschieden werden ; dann , so werden wir nun

finden , wird die Feststellung des allgemeinen Rechtes 1. jeweilen so

nahezu wie möglich den Anforderungen der Vernunft entsprechen , und ,
2. wird die Sphäre des allgemeinen , von der Volksgcsellschaft festge -
setzten Rechts sich bis zu einem gewissen Minimum auf fortschreitend

engere Grenzen reduziren .
„ Bis zu einen : gewissen Minimum " jedenfalls wird die Feststellung

des Rechts der Zukunft Sache der Volksgcsammtheit sein und bleiben .
Und dieses Minimum betrifft eben die Frage des Eigenthnms . In
Bezug auf diesen Punkt wird das Geineinwesen als Ganzes , um seiner

Selbsterhaltung willen , voraussichtlich stets das Heft in der Hand be-

halten müssen . Die Idee einer sog. „ Freien Gesellschaft " , in welcher
das Eigenthnm an Grund und Boden und Produktionsmitteln in

„ Gruppen " - Eigenthum zerklüftet wäre , damit diese Gruppe » sich des

kindlichen Vergnügens eingebildeter Autonomie erfreuen mögen , das ist
eben auch eines jener Hirngespinnste , welche ganz ohne Rücksicht auf die

Wirklichkeit verfertigt und feilgeboten werden . Durch die immerfort
wachsenden Anforderungen des Großbetriebs in der Produktion der
Lebensmittel werden die Ideen von Gruppen - Eigenthum und Gruppen -
Autonomie in das Gebiet der nndiskutirbaren , spezifisch kleinbürgerlichen
Albernheiten zurückgewiesen . - j

Nun , wenn also jedenfalls die Gesammtheit des Volkes in einem
Lande sich vorbehalten wird , in der Eigenthumsfrage jederzeit das Sou -
vcränetätsrecht zu behaupten , — wie wird dann der Entscheid in dieser
Frage ausfallen ?

Wir haben angenommen , daß das Volk , im Maß ? seines Aufsteigeiis
in allgemeiner Bildung , mehr und mehr als de » einzigen Quell des
Rechtes die Resultate des exakten Wissens anerkennen wird , — des

Wissens von den Bedingungen der Existenzerhaltung und des Fort -
schritts der menschlichen Gattung . Mit einen : Worte : wir haben ange -
nonimen , daß das Wisse «, das Sachverständniß in Anwendung auf das

soziale Leben mehr und mehr zur Herrschaft gelangt .
Wenn wir diesen Gedanken festhalten , dann ergeben sich für uns als

das Resultat streng kritischer Forschung eine Reihe von Forderungen ,
deren Fundament sich etwa wie folgt forinulirei : läßt :

Abschaffung des Privateigcnthums an Grund und Boden und allen

sonstigen Produklionsniitteln , lleberführung all ' dieser Dinge in Gemein - ,
resp . National - Eigenthiim , sowie Ucberlassung derselben zun : Betriebe
der Produktion an die allumfassend zu organisireuden Gewerks - und
Bcrufs - Verbände , unter gewissen Bcdingnnge » , Nüttels deren die Volks -

gesammtheit Sorge trägt für die Sicherstelluug eines de »: jeweiligen
Rechtsbewußtsein der Nation angemessene », also relativ - gerechten Systems

'

in Bezug auf Vertheilung des Produktionsreichthums .
Nicht also Abschaffung des Prtvatcigenthums überhaupt verlangt , so

weit wir zu sehen vermögen , das Recht der Zukunft . Kein Soziallst im
Sinne der Sozialdemokratie und , was gleichbedeutend : Kein Kommuuist
der modernen , kritischen Schule ( siehe : „Koinmuntstisches Manifest " , von
Marx und Engels ) , kein gründlicher Kenner des Zieles der proletari -
scheu Bewegung erhebt die Forderung der Abschaffung allen Privat¬
eigenthums . Aber von Konfusionsräthen diverser Spielarten allerdings
bekommt man solche Afterweisheit manchmal zu hören und zu lesen .
lim so dringender nothwendig ist es , den : verwirrenden Einfluß von

Mißverständnissen in dieser Richtung mit allem Nachdruck entgegenzutreten

Zum SO . Februar .
Dem Zcntral - Wahlkouiitc der deutschen Sozialdemokratie

find noch folgende Glückwunsch - Adressen zugegangen :

„ Wcrthe Genossen !

Begeistert und erniuthigt durch den glänzenden Sieg , den Ihr deutsche

Sozialdemokraten , trotz der Euch entgegenstehenden Gewalt und trotz der

Ausnahmegesetze , Dank Eurer trefflichen Organisation und unermüdlichen

Thätigkeit davongetragen , sendet die republikanisch - sozia -
listische Föderation von Florenz Euch herzliche Grüße und

Glückwünsche .
Wir theilen mit Euch die Freude des Triumphs , sowie das feste

Vertrauen , daß die Verwirklichung unserer gemeinsamen Ideale durch
keine Macht der Erde verhindert werden kann ; und wir werden Euch
— das seid versichert — allezeit treue Bundesgenossen in den Kämpfen
und Verfolgungen bleiben , die Euch auch in Zukunft nicht erspart sein
werden .

Die „ Föderation " drückt Euch ihre Anerkennung der bewundernswerthen
Einträlhtigkeit aus , mit welcher Ihr den Kauipf gegen den

Kapitalismus geführt habt , und wir wünschen von Herzen , daß Euer

Beispiel auch für andere Länder maßgebend sein möge.
Solidarität und Vorwärts !

Für die Konföderation der Sekretär : Schweitzer .

„ Der Generalrath der belgischen Arbeiterpartei , ver -

sammelt zu einer Plenarsitzung an: S. März 1890 in Brüssel , an der

särnrntliche Delegirte der Fach - und Gattverbände vertreten sind , sendet

Euch semen wärmsten Glückwunsch zu Euren : prächtigen Wahlsieg , so-
wie den Ausdruck seiner brüderlichen Sympathie für das große Bei - �

spiel von Energie und Willenskraft , das Ihr in diesem Riesenkampf

fegen
den Despotismus m: d die Reaktion dem Proletariat der ganzen

öelt gegeben .
„ Außerdem spricht die gesammte belgische Arbeiterpartei den Wunsch

aus , daß die sozialdemokratische Partei Deutschlands mit ihren : ganzen
Einfluß , den sie mit solchen : Recht genießt , die im Juli in Paris ge-
faßte Ncsolutiou über die Abhaltung des Internationalen Kongresses
von 1891 unterstützt und sich der Forderung , die wir im Interesse der

Einigkeit gestellt , anschließt , diese Versammlung nach Brüssel elnzu -
berufen , um dort die endliche Vereinigung der Sozialdemokraten aller
Länder zu besiegeln .

Im Namen des Generalraths
Der Sekretär : G. Defnet .

Bei uns sind folgende Zuschriften , bezw . Telegramme
eingelaufen :

Paris , 18. März . Die russischen Sozialisten in Paris , ver -
sammelt zu 120 an der Zahl , um das Gedächtniß der Kommune von
1871 zn begehen , senden den in ihrem großen Wahlkampf siegreichen
deutschen Sozialdemokraten ihre wärmsten Grüße und ihren brüderlichen
Glückwunsch .

Hoch der internationale Sozialismus !
Im Namen der Versammlung Der Präsident

Peter Lawroff .

Werther Genossel

Ich bedaure sehr , daß meine Abwesenheit von London mich vcrhin -
dert hat , Ihnen rechtzeitig zu dem großen Siege Ihrer Partei zu gra -
tuliren . ?lber ich hoffe , daß Sie mir im Hinblick auf die Bedeutung
dieses Ereignisses nachträglich einige Worte in Ihrem Blatt gestatten
werden .

Ich will nicht von meinen Empsindungen reden , denn diese verstehen
sich von selbst . Der glänzende Erfolg der deutschen Sozialdemokratie
hat die Herzen der Sozialisten aller Länder freudig erregt , für die
Nüssen war er geradezu ein Sieg der eignen Sache . Der Kampf für
die politische Freiheit , der für die Engländer , Franzosen und Ameri -
kaner der Vergangenheit angehört , bildet ein wichtiges Element im
polifischen Leben Deutschlands und ein Sllles absorbirendes in dem
Rußlands . Wie immer verschieden auch ihre Verfassung , unsere Regie -
rungen haben das gemeinsam : sie sind beide Militärdespotien , wenn
auch verschiedenen Grades , und sie sind ebenso eng verbunden in ihren
Bemühungen , den Geist der Auflehnung niederzuhalten , als wir es sein
müssen in ihrer Bekämpfung .

Heute , wo die akute Krisis in der inneren Politik Deutschlands
augenscheinlich immer näher rückt , gewinnt die russische Frage eine be-
sondere Bedeutung . Welches auch die Form der nächsten demokrati -
scheu Bewegung in Deutschland , sie wird von den : demokratischen Frank -
reich mit Begeisterung aufgenommen werden . Die Haltung des Zaren
dagegen , vorausgesetzt daß er seine gegenwärtige Machtstellung noch
innehat , wird eine ganz andere sein und vielleicht über eine blos pas -
sive Feindseligkeit hinausgehen . Von diesen : Gesichtspunkt ans fragen
wir uns , ob nicht die deutsche Sozialdemokratie die Sache in Erwägung
ziehen und es als einen Punkt ihres praktischen Programms betrachten
sollte , durch alle ihr zu Gebote stehenden Mittel diejenigen zu stärken ,
die in Rußland den zarischen Despotismus bekämpfen . Wir sprechen
natürlich nur von der moralischen Unterstützung und solchen Bethäti -
guugcn , die als Manifestation derselben dienen können .

Die Verbreitung von genauen Kenntnissen über die inneren Zustände
Rttßlands hat in England und Amerika zum Jnslebentreten einer Be -

wcgung zu Gunsten der Freiheit des russischen Volkes geführt , an deren
Spitze mehrere der hervorragendsten und populärsten Persönlichkeiten
jener Länder stehen . Wir wollen unser Möglichstes thun , aus dem
Festland dafür zn wirken , und wir zweifeln nicht , daß sie auch in
Deutschland Wurzeln fassen wird . Die Berfolgungswuth der russischen
Regierung hat sich bis zun : Wahnsinn gesteigert , dieselbe hat neuer -
dings Handlungen begangen , die von den : Gewissen der zivilisirten Na -
tionen nie vergessen oder vergeben werden können . Aber der Ver -
cinigung der ganzen Welt in Einen Schrei der Verurtheilung , der den
Zaren und seine Handlanger als moralischen Auswurf brandmarkte ,
stellt sich ein Hinderniß entgegen , und zwar dasselbe Hinderniß , welches
sich allen demokratischen Bewegungen unserer Zeit in den Weg stellt :
die unglückselige m: d unnatürliche Feindschaft zivischen den zwei leiten -
den Nationen des Festlands — den Franzosen und den Deutschen —
die künstlich geschaffen worden ist , um die Fortdauer des Militärdespo -
tisinus in Deutschland zn rechtfertigen . Durch die trügerische Hoffnung
ans ein russisches Bündniß geblendet , hat das republikanische Frank -
reich , mit einer glänzenden Ansnahm « , auf seine erhabene Mission Ver -
zicht geleistet , für Recht , Gerechtigkeit und Menschlichkeit einzutreten .

Der vorstehende Hinweis kann sich selbstverständlich nicht auf die
Sozialisten beziehen , wie am Besten die Anwesenheit von 80 deutschen
Delegirten ans dem internationalen Kougresse in Paris beweist . ?lbcr
würde es jetzt , wo die deutsche Sozialdemokratie eine solche wunder -
volle Steigerung ihres politischen Einfliffscs gewonnen hat , nicht für
sie rnögliä , sein , mehr zu thun , dadurch namentlich , daß sie den gegen -
«ärtigen höchst gimstigen Moment benutzt , eine Bewegung zu Gunsten
eines ausführbaren Kompromisses mit den Franzosen ins Leben zu
rufen , dem auch andere Oppositions - Parteien sich anschließe » würden ,
und der dieser höchst bcdancrlicheu und schon zn lauge währenden Feind -
schaft ein Ende machen würde ? Es wäre eine Aufgabe , würdig einer
großen Partei und eines großen Prinzips , und der Nutzen eines solchen
Schrittes würde , wie ich oben dargelegt habe , nicht auf ihr Land allein
beschränkt bleiben . Dies der Grund , warum ich es aus mich ge-
nomnien , zn Ihnen darüber zu sprechen .

Mit brüderlichem Gruß Ihr
13 Grave Gördens , N. W. London . S . S t e p n i a k.

— Die Gruppe der sozialistischen Studenten von Bordeaux ,
welche dem „ Sozialen Sludicuvercin " angehören , sendet der Sozialist ! -
scheu Partei Deulschlands , die durch ihren glänzenden Sieg von : 20. Febr .
die Slera der Befreiung des Proletariats durch sich selbst eröffnet hat ,
ihre begeisterten Glückwünsche .

— Die Sozialisten von Rcggio - Emilia senden der deutschen
Sozialdemokratie ans Anlaß des glänzenden Ausgangs der Wahlen
ein begeistertes Hoch !

— Die New Aorker Central Labour Union — die Zentralisation
der Fachvereine New Aorks — beschloß in ihrer Sitzung vom 2. März
auf Antrag ihres Mitgliedes Jabliuowsky einstimmig und unter

großem Applaus folgende Resolution :
„Beschlossen , daß wir , die organisirten Arbeiter New Dorks , repräsen¬

tirt m der Central Labor Union , hiermit den Arbeiter » Deutschlands
zu ihren kürzlich errungenen Siegen herzlich Glück wünschen , mit den :
Bewußtsein , daß sie die wahren Interessen des deutschen Volkes rc -
präsentiren . "

Sonalpolitislhe Rundschau.

London , 19. März 1890 .

— Die Arbeiterschuhkonferenz der Regierungen ist am vori -

gen Sonnabend in Berlin zusammengetreten und von Seite » des
Vertreters der deutschen Regierung , Ministers von Berlepsch , mit einer

kurzen Slnfprache eröffnet worden . Dieselbe weist auf die „ Gefahren " hin ,
welche der Wettbewerb in der Industrie für den Frieden unter den

verschiedenen Bevölkerungsklassen im Gefolge hat . Es sei daher „nicht
allein eine Pflicht der Menschenliebe , sondern auch der staatserhalten -
den Weisheit " , nach einer Lösung der Slrbeiterfrage zu suchen , und so

„ das unschätzbare Gut einer Jahrhunderte alten Zivilisation zu er -

halten . "
Da sich unter den : „unschätzbaren Gut " ?c. Jeder denken kann , was

er will , so wollen wir uns nicht weiter bei diesem Begriff aufhalten .
Es genügt , festzustellen , daß die Arbeiterschntzgcsetzgebung aus Gründen

der S t a a t s c r h a l t u n g , d. h. der Erhaltung der heutigen
Staats - und Gesellschaftsordnung empfohlen wird .

Wir nehmen diese Erklärung den Herren keineswegs übel . Als Ver -

treter ebenderselben Staats - und Gesellschaftsordnung sind sie damit



durchaus in ihrer natürlichen Rolle . Wir nehmen sie ihnen um so
weniger übel , als wir weit davon entfernt sind , ihre „ vorbeugenden
Maßnahmen " zu fürchten , auch wenn sie zehnmal weniger verwässert
wären , als das Programm der Berliner „Arbeiterschutzkonserenz . "

Dem Programm — wir haben es in voriger Nummer mitgctheilt —

entspricht das Gros der Konfcrenztheilnehmer : Bureankraten — Diplo -
matcn , Diplomaten — Bureankraten . Soweit sie Männer der Praxis
hinzuzogen , haben die meisten Regierungen ausschließlich Ver -
trcter des Unternehmerthums dazu auserkoren . Nur die

englische Regierung gab ihren Delegirten auch einige — aber s e h r

zahme — Gewerkschaftsführer als Sachverständige mit auf den Weg ,
und ganz vereinzelt steht die französische Regierung da mit einem , aller -

dings auch gemäßigten , sozialistischen Arbeiter , dem Mechaniker
Victor Delahaye , der in den siebziger Jahren als Flüchtling der
Kommune in London lebte . Delahaye , der von seinen Fach -
genossen 1876 zur Weltausstellung nach Philadelphia geschickt wurde
und jetzt noch Mitglied des Fachvereins seines Gewerbszweiges ist , ist
ein entschiedener Anhänger des gesetzlichen Acht stunden -
tages , über den er vor fünf Jahren in der „ Revue Socialiste " einen
von erheblicher Sachkenntniß zeugenden Aufsatz veröffentlicht hat . Er
weist dort an der Hand von statistischem Vergleichsmaterial nach , daß
die Produktivität der Arbeit im umgekehrten Verhältniß steht zur Ar -

beitszeit , d. h. daß überall da, wo der Arbeitstag am kürzesten , der Werth
des auf den einzelnen Arbeiter entfallenden Produkts am größten ist ,
und fordert den achtstündigen Arbeitstag , um die französische Industrie
konkurrenzfähiger zu machen . „ Die Herabsetzung des Arbeits -

tages auf acht Stunden " , sagt er unter Anderm , „ist unter den dem -

nächst vorzunehmenden Reformen diejenige , die ich als die wichtigste
und bedeutsamste halte , sowohl vom Gesichtspunkt der Hebung unsrer
Industrie , als um unsere wirthschaftliche und soziale Emanzipation zu
fördern und zu beschleunigen . "

Eine Schwalbe macht indcß keinen Sommer , und Herr Jules Simon ,
der die Führung der französischen Delegation übernommen , wird eifrig
dafür sorgen , daß sein ehemaliger Genosse — Herr Simon war ja
auch einmal Mitglied der Internationale — nicht mit seinen
«radikalen Ansichten " herausplatzt . Außer diesen beiden befindet sich
noch ein drittes ehemaliges Mitglied der Internationale in der fran -
zösischen Delegation : Herr Tolain . Der weiland Graveur und jetzt
Senator ist freilich durchaus nicht der Mann , auf den wir Ursache
haben , stolz zu sein , er hat sich wiederholt so loaschlappig schwach und
feige gezeigt , namentlich znr Zeit der Kommune , daß jedes Band zwi -
schen ihm und den französischen Sozialisten zerrissen ist ; aber in Bezug
auf die Fragen der Arbeitsgesetzgebung wird er die Konkurrenz mit
den Birtwistle und Burt , die die englische Regierung als Arbeiter -

Sachverständige auszuwählen für gut befand — leider — noch aus -
halten . Herr Burt kann nicht einmal als Vertrauensmann der Ar -
heiter seiner Branche gelten . Er vertritt nur eine Minderheit der

englischen Bergarbeiter — die Bezirke Durham und Northumbcrland —

während die überwiegende Mehrheit derselben ihm wegen seiner Stel -

lungnahme gegen die gesetzliche Herabsetzung der Arbeitszeit wiederholt
Mißtrauensvoten erthcilt hat . Aus der , letzten Freitag zu Manchester abge-
haltenen Delegirtenvcrsammlung der großen Bergarbeiterfederation ist
denn auch ein direktes T a d e l s v o t u in gegen die englische Regier -
ung beschlosien worden , daß sie keinen Vertreter der Forderungen der
Masse der Bergarbeiter nach Berlin entsendet hat .

Die österreichische Negiernng hat ihrer Vertretung einige Fa -
brikinspcktoren beigegeben , ebenso ist auch unter den englischen
Delegirten ein Fabrikinspektor . Die übrigen Mitglieder der Konferenz
sind entweder Vertreter der Bureaukratie oder des llnternehmerthums .

Unter diesen Umständen wäre es lächerlich , irgendioie nennenswerthe
Resultate von der Konferenz zu erwarten . Die fabelhafte Eile , mit der
sie zusammengebracht tvurdc , die Geheimthuerei , die Äestissenheit , sie zu
Ende zu führen , noch ehe der neue Reichstag zusainmentrstt und die

deutschen Arbeitervcrtrcter ihre Stimme erheben können , sind wahrhaftig
nicht geeignet , der Erwartung Vorschub zu leisten , als werde da etwas
Rechtes zusammengebraut werden . Selbst wenn die eine oder andere

Regierung , gleichgültig anS welchen Gründen , wirklich etwas zu Stande

bringen möchte , wird sie an dem Widerstand oder Wider willen der

Mehrheit scheitern . Man wird sich nur über d i e „ Fragen " einigen , die

längst keine Frage mehr sind .
Für diesen Widerwillen *>"•. verschiedenen Regierungen , Ernsthaftes

in der Frage des Arbeitcrschutzes zu thun , sind aber nicht nur diese
selbst , sondern auch die Arbeiter der betreffenden Länder verant -
wortlich zu machen . So lange diese sich nicht energisch regen , sind die

Regierungen — wenigstens formell — in ihrem Recht . Nicht sie sind
die höchsten Instanzen in diesen Fragen , sondern die Arbeiterschaft selbst .

�Wo dieselbe sich dessen »och nicht bewußt ist , muß es ihr zum Bewußt -
fein gebracht werde ». Di « Dinge liegen heute so, daß keine Regierung
auf die Dauer sich dem erklärten Willen ihrer Arbeiter widersetzen
kann . Weit entfernt , die Demonstration des 1. Mai überflüssig zu
machen , ist die Berliner Konferenz vielmehr nur ein Beweis mehr
für ihre absolute Rothwcndigtcit . Die Genossen allerwärts müssen
daher ihr Möglichstes aufbieten , sie zu ciuem großartigen Erfolg zu
gestalten . Die wenigen Wochen , die uns von diesem Datum trennen ,
muffen mit äußerster Energie ausgenutzt werden . Es gilt dies für die

' Genosse » aller Länder , doppelt und dreifach aber für die , deren

Regierungen sich noch absolut spröde zeigen . Mehr als je heißt es heute :

Mann der Arbeit , aufgewacht
Und erkenne deine Macht !

— Ter gegenwärtige Stand der Achtstundenbewcgnng , bczw .
der Bewegung für die M a i d c m o n st r a t i o » läßt zwar in vieler

Beziehung noch zu wünschen übrig , ist aber doch ein solcher , daß durch -
aus kein Grund zur Entmuthigung vorliegt , wie dies nach einigen Korre -

spoiidenzen in deutschen Arbeitcrblättern der Fall sei » müßte . Es ist
gewiß anzuerkennen , wenn sich die Mitarbeiter der Arbeiterpresse grund -
sätzlich von Aufschneidereien fern halten , aber sie dürfen auch nicht in
das andere Extrem verfallen und die Dinge schwärzer darstellen , als sie
sich in Wirklichkeit verhalten . Diese Gefahr ist im gegenwärtigen Augen -
blick gerade für Deutsche im Auslande eine recht große ; die glänzenden
Berichte über die Wahlbcwegung und die Wahlerfolge in Teutschland
forder » fast dazu heraus , die Bewegung im Ausland zu unterschätzen ,
weil dort nicht alles so am Schnürchen acht , als dies dem Anschein

nach in Deutschland der Fall . Und doch ist es nur zu natürlich , daß
da, wo die Faktoren fehlen , welche die Bewegung in Deutschland auf
ihren jetzigen hohen Stand gebracht , sich die Dinge schwerfälliger , mit

weniger „ Elan " entwickeln , als es im Lande des Sozialistengesetzes und
der Polizeiwirthschast geschieht . Es hat sich aber fast immer gezeigt ,
daß selbst da , wo die Bewegung zeittoeilig einzuschlafen oder im Krakcht
unterzugehen schien , im gegebenen Moment die Massen doch auf
dem Platze waren . Wir haben solche Perioden scheinbarer Erschlaffung
ja auch schon in Deutschland gehabt , und die Erinnerung daran sollte
uns weniger wegwerfend über Andere urtheilen lassen , die momentan sich
tw einer solchen befinden . _

Wir kommen auf dieses Thema vielleicht ein andermal zurück , und
wollen heute nur noch einige Mitthcilungen in Bezug auf die Acht -
stnndenbewegung folgen lassen .

Daß in Deutschland und Oesterreich bereits eine große
Anzahl theils allgemeiner thcils von Arbeitern bestimmter Gewerkszweige
besuchter Versammlungen sich für die Maidemonstration entschieden haben
wissen unsere Leser . Die Zahl dieser Versammlungen auch nur an -
nähernd zu geben , sind wir leider nicht im Stande , wir greifen aber

nicht zu hoch , wenn wir sagen , daß sie sich nach Hunderten beläuft , die

ihrer Besucher nach Hunderttausenden .
Neuerdings ist auch die ungarländische Arbeiterpartei

in die Aktion getreten . Am 9. März fand in B u d a p e st eine glän -
zcnd besuchte Arbeiterversammlung statt , die sich nach Referaten der

Genossen Kürschner und Engclman » mit großem Applaus für die Mai -
dcmonstration erklärte .

Die Belgische Arbeiterpartei hat zu ihrem auf den
6. April nach Löwen eiuberufencu Kongreß die Organisation
der Vi a i d e ui o n st r a t i o n als Gegenstand der Tagesordnung an -
gesetzt .

I » der Schweiz sind die Meinungen über die zweckmäßigste Art
der Abhaltung der Demonstration noch getheilt . Inzwischen hat sich
aber der Zentralausschuß der Züricher Grütli - und Arbeitervereine da -
für ausgesprochen , den I . Mai als A r b c i te r f e i e r t a g zu begehen .

In Frankreich haben die in Paris wohnhaften Delegirten des
Internationalen Kongresses — 43 an Zahl — eine » Aufruf erlassen ,

der die Vereine rc. , �die den Kongreß beschickt haben , auffordert , unge -
säumt die nöthigen Schritte zu thun , um die Demonstration zu einer
großartigen Manifestation zu gestalten .

In England hat von Gewerkschaften sich definitiv die große Orga -
nisation der G a s a r b e i t e r für den l . Mai als A r b e i t er f e i e r -
tag erklärt , und zwar nicht bloß in London , sondern auch in den
Provinzen . Ebenso eine Anzahl radikaler und sozialistischer Vereine .
Weiter hat letzten Sonntag eine von über 70 Delegirten verschiedener
Gewerkschaften und Arbeitervereine besuchte Konferenz stattgefunden , die
zwar über den Modus der Feier noch nicht zu einer Einigung gelangt
ist , aber jedenfalls sich grundsätzlich für eine Dcmonstration erklärt hat .
Es wurde eine Kommission gewählt , welche die Sache in die Hand
nehmen und weitere Konferenzen einberufen soll .

Dort , wo die Arbeiterbewegung noch relativ schwach oder gespalten
ist , begegnet man vielfach dem Wunsch , nicht den ersten Mai , sondern
den ersten Sonntag im Mai als Tag der Demonstration zu wählen .
So begreiflich diese Forderung auch ist — denn wo nicht alle Ar -
beiter feiern , läuft der Einzelne natürlich größere Gefahr — so cm-
pfiehlt sie sich deshalb nicht , weil damit gerade der Manifestation ihr
besonderer Charakter genommen würde . Es muß vielmehr überall da -
nach getrachtet werden , sie zu einer möglichst allgemeinen zu gestalten ,
es müssen bei ihr alle einseitigen Partei - und Sektircrinteresscn in den
Hintergrund gestellt werden ; sie soll nichts sein als eine Arbeiter -
demonstration , an der Jeder Theil nimmt und Theil nehmen kann ,
der zur Sache der Arbeiter steht , wie weit auch immer sonst sein Pro -
gramm . Daß dieses Ziel nicht im ersten Ansturm erreicht werden
kann , wissen wir alle . Thun wir jedoch unser Möglichstes in dieser
Richtung . Je kräftiger der erste Anlauf , um so größer die Garantie
für das Gelingen der folgenden .

— Nach weiteren amtlichen Erhebungen stellt sich der Wahl -
erfolg der Sozialdemokratie noch großartiger heraus , als die
ersten Zusammenstellungen ergaben . Aus dem im „ R e i ch s a n z e i g e r "
veröffentlichten amtlichen Bericht ergibt sich , daß unsere Partei nicht
1,341 , 000 Stimmen erhalten hat , wie es ursprünglich hieß , sondern
rund Stimme » mehr , d. h. 1,427,000 Stimmen . Dieses
Mehr von 86,000 Stimmen stammt aus den ganz entlegenen
Landdistrikten , die ursprünglich nicht mitgezählt wurden , es sind
mehr oder minder bäuerliche Stinimen , und das macht sie uns
selbstverständlich noch werthvoller .

Das Gesammtresultat stellt sich nun , wie folgt :

Bevölkerung am 1. Dezember 1885 : 46,855,704 . Wahlberechtigte Wähler
bei der 1890 er Wahl : 10,146,736 , bei der 1837 er Wahl : 9,769,802 .

Parteistcllung

Sozialdemokraten . »
Zentrum . . . . . .
Natioualliberal . . . .
Freisinnig . . . . .
Konservativ

. . . . .

Reichspartci ( freikonservativ )
Polen

. . . . . . .

Volkspartei

. . . . .

Welsen

. . . . . .

Elsässer

. . . . . .

Dänen

. . . . . . .

Antisemiten

. . . . .

Unbestimmt

. . . . .

Zersplittert

. . . . .

Summe . .
Außerdem abgegebene un -

giltige Stimmen . . .

Bei den ersten ordentlichen Wahlen

abgegebene giltige Stimmen :

im Wahljahr 1890
1890 1887

mehr weniger

1 427 323
1 340 719
1 187 669
1 167 764

399 144
485 950
246 773
147 570
112 675
101 156

13 672
47 536
35 737
15 005

763 128
1 516 222
1 677 979

973104
1 147 200

736 389
219 973

88 818
112 827
233 685

12 360
11 593
38 834

8 826

664 195

194 660

26 800
68 752

1312
35 943

6179

7 228 702

32 942

7 540 938

29 772

175 503
490 310

248 056
250 430

162
132 529

3 097

987 841 1 300 077

3170

312 236

Es bleibt also bei der Thatsache , daß u n s e r e P a r t e i an Stinimen -
zahl die st ä r k st e im ganzen Reich i st. Würden die Mandate
zum Reichstag proportional vertheilt , so entfielen auf uns statt 35 —
7 9 Mandate . Nun , einstweilen genügen anch die 35 Abgeordneten .
Sie werden unsern Gegnern manche harte Nuß zu knacken geben . In
dieser Hinsicht war die Notiz des „Sächsischen Wochenblatt " , die den
sozialdemokratischen Abgeordneten eine blas negative Rolle anwies , cnt -
schieden falsch , und es freut uns , daß das Gerücht , welches Liebknecht
als den Verfasser derselben bezeichnete , sich als unrichtig herausgestellt hat .
Die Sozialdemokratie hat nicht nur das Recht , sondern anch die Pflicht, -
an die heutigen Machthaber mit weitgehenden positive » F o r d e r-
„ u g eu heranzutreten . Sie wird nichts . Unsinniges verlangen , nichts ,
was dem heutigen Stand der Entwicklung widerspricht , aber die Gren -

zen , die derselbe ihrer Thätigkeit im Parlamente zieht , sind nicht so
enge , daß ihr nicht ein reiches Feld positiver Arbeit bliebe .
Die Anwälte von anderthalb Millionen deutscher Wähler haben ein
Recht , Reformen zu verlangen , welche die politische , soziale und
wirthschaftliche Lage derselben wesentlich , heben , und das Recht ist hier
gleichbedeutend mit einer Pflicht .

— Wie die Offiziösen schreiben , solle » znr Zeit „ Erwägungen "
darüber stattfinde », lvie „ dem Mißbranche vorzubeugen sei, der bei den
Wahlen von Seiten der Sozialdemokratie mit der Freizügigkeit "
getrieben worden sei. Diese schändliche Gesellschaft soll nänilich zur
Zeit der Wahlen in den großen Städten ivahre Völkerwanderungen
ihrer Leute veranlaßt haben , mid das dürfe doch unter keiner Be -

dingung geduldet werden .
Natürlich gehört auch diese Teufelei der Sozialdemokratie , wie so

manche andere , in das Reich der Rtythe . Und es ist nicht einmal eine
neue Mythe . Sie wurde bereits vor mehr als 16 Jahren ausgetischt ,
wo die Sozialdemokratie ihren Anhang fast nur in den großen Städten
und gewissen Jndustriegcgenden hatte . Damals war sie zwar ebenso
verlogen wie jetzt , aber sie hatte wenigstens einen gewissen Sinn , heute
aber , wo die Partei in steigender Progression auch in den kleinen
Städten und auf dem Lande wächst , wo sie überall ihre Kräfte
gleichmäßig braucht , heute gehört wirklich das Gehirn eines Ver -

zweifelten dazu , sich einzubilden , daß jemand auf dieses alberne

Märchen hineinfällt . Es spricht nichts aus ihm, als das schlechte
Gewissen und die K o p f l ofig k e i t unsrer Feinde . Das schlechte
Gewissen , denn sie selbst sind es , die zu solche » Praktiken mit Vor -
liebe ihre Zuflucht nehmen . Man höre z. B. , >vas der „ Frankfurter
Zeitung " ans dem Saargebiet über dieses Thema — Mißbrauch
der Freizügigkeit — geschrieben wird :

„ Z n r Zeit der Wahlen wird die Bevölkerung der Schl ' af -
Häuser , die zum großen Theil nicht dem Wahlkreise angehört , zu
Hunderten ortsangehörig und dadurch wahlberechtigt ,
während diese Leute außer dieser Zeit in ihrer Heimath ortsberechtigt
sind und die Schlafhäuser nur als Absteigequartier benützen . Bezirke ,
die sonst nur eine geringe angeseffene Bevölkerung haben , fallen dann

plötzlich mit Hunderten von Stimmen nicht etwa für die Sozialdenw -
traten , sondern für die nationalliberalen und freikonservativen Kandi -
daten in die Wagschale . Hier nur ein ganz frappantes Beispiel .
N i e d e r n e u n k i r ch e n , wo Herr Baron von Stumm seinen Wohnsitz
hat , mag außerdem vielleicht 20 m ei st e i n st ö ck i g e Wohnhäuser
zählen , beherbergt aber in seinen Schlafhäusern mehrere hundert
a u s w ä r t i g c A r b e i t e r. Bei der letzten Wahl wurden in diesem
Bezirk 391 Stimmen abgegeben , davon 390 für Herrn v. Stumm .
Was den großen Herren recht , dürfte den Sozialdemokraten billig sein ;
bis jetzt aber hat man nie gehört , daß diesem in den Schlafhäusern
beliebten Modus entgegengetreten werden soll . "

Gewiß , was dem Einen recht ist , ist dem Andern billig , oder sollte
ihm wenigstens billig sein . Aber , wie gesagt , wir brauchen dieses Recht
nicht , und namentlich schon deshalb nicht , weil wir mehr Gewicht auf
eine recht große Ilimmenzohl , als auf die�Erlangung von möglichst
vielen Mandaten legen .

Kopflos ist es aber , wenn die guten Leute sich einbilden , durch
Beschränkungen der Freizügigkeit uns noch Abbruch thun zu können .

Zu spät , ihr arme » Schlucker , damit kommt ihr viel z » spät .

Ihr müßt euren Kopf schon ein bischen mehr anstrengen , wenn ihr
etwas ausfindig machen wollt , woniit ihr uns klein kriegt .

— Ein intcrcssantcr Beitrag zur rhcinisch - wcstphälischc »
Bergarbcitcrbcwcgung ist folgende Resolution , die jüngst in
einer B e r g a r b c i i e r - V e r s a m in l u n g in Dortmund , in
der das Mitglied der Kaiscrdepntation , Bunte , präsidirte , mit großer
Mehrheit beschlossen wurde , und die allen deutschen Bergarbeitern zur
Annahme vorgelegt werden soll :

„ In Erwägung , daß der im Bergbauwesen zwischen den Bergwerks -
bcsitzern und den besitzlosen Berglenten bestehende rechtliche und wirth -
schaftliche Widerstreit nur dadurch vollständig beseitigt nnd der soziale
Frieden nur dann dauernd und sicher hergestellt werden kann , wenn
die Bergwerke in den Besitz der dieselben für das Gemeinwohl nutzbar
machenden selbstthätigen Arbeiter , Beamten und Leiter derselben über -
gehen : in fernerer Erwägung , daß , wenn geeignete Nechtsformen ge-
schaffen sind, um die Bergwcrk - Unteriichiiiiingeii znin gemcinschaftlichen
Eigenthum , oder richtiger Herrenthum , der gegenwärtigen Besitzer nnd
namentlich der sogenannten Aktionäre von AkticugescUschaften zu machen ,
es auch nicht schwierig sein kann , andere Rechtsformen herzustellen ,
welche dieselben in das gemeinschaftliche Eigenthum der in ihnen selbst -
thätigen Leiter , Beamten nnd selbstständigen Arbeiter umwandeln ; in
endlicher Erwägung , daß diese und ähnliche Eigenthnmsumwandliingen ,
wie insbesondere bei der Befreiung des Bancrnstandes und bei dem
Uebergange der Eisenbahnen auf den Staat , wiederholt durch Enteig -
nimg vorgenommen sind , und im kleineren Maßstäbe , wie bei Anlegung
von Wegen , Straßen , Kanälen , Festungen , Wasserwerken , öffentlichen
Gebäuden n. s. w. auf dieselbe Weise fast alltäglich vollzogen werden ,
beschließt die Versammlung , in Gemeinschaft mit dem gesanimten
deutschen Berginaniisstaiide bei dem Reichstage , dem Bnndesrath und
bei dem deutschen Kaiser darauf hinzuwirken , daß sämmtliche deutschen
B e r g w c r k s - II n t e r n e h in u n g e n durch Enteignung der
bisherigen Besitzer in das dauernde , g e in c i n sch a f t -
l i ch e und n n v e r ä u ß e r l i ch e E i g e n t h n in der in den -
selben s e l b st t h ä t i g e n L e i t e r , Beamten » n d selbst -
st ä n d i g e n Arbeiter übergehen , wie daß zum Vollzüge dieses
Ueberganges schleunigst ein Bergban - Nothgesetz erlassen werde , welches
den schwersten gegenwärtigen Mißständen durch etwaiges niimittelbares
Einschreiten der Organe der Staatsbehörden nach Möglichkeit vorläufige
Abhilfe zu verschaffen im Stande sind . "

Diese Resolution verstößt insofern scheinbar gegen die sozialistische
Griindanffassung , als sie den gesellschaftlichen Charakter dcS
Eigenthuins ciii den Bergwerken nicht ausdrücklich erwähnt . Die An -

erkennung desselben ist aber in der ganzen Forderung gedanklich bereits
eingeschlossen , denn die organisirte Gesellschaft wird in ihr als der
Eigentümer in letzter Instanz stillschweigend vorausgesetzt . Vielleicht
würde die Resolution anders gefaßt worden sein , wenn die Verfasser
nicht von dem Gedanke » beherrscht worden wären , den Fiskalismus
im heutigen Sinne möglichst zu vermeiden . Auf jeden Fall aber ist
sie ein erfreuliches Zeichen , daß es unter den Bergleuten
immer mehr zu tagen beginnt , daß sie anfangen , das U e b e l an
der Wurzel zu packen .

Wie wir hören , hat das sozialdcniokratischc Zentralwahl -
konnte , in seiner Eigenschaft als gegenwärtiger Fraktionsvorstand , den
Beschluß gefaßt , in der ersten Sitzung der neuen Reichstagssraktion die

Einbringung eines Zlrbeitcrfchntzgesetzeö vorzuschlagen , und ist
damit beschäftigt , den früher bereits vorgelegten Entwurf einer gründ -
lichcn Ilinarbeitnng zu unterziehen .

Bravo !

— Eine Bersammlimg englisch sprechender Sozialisten in

Chicago hat , nachdem diese Stadt endgiltig als Ort der ans 1892

einzuberufenden W e l t a n s st e l l n n g bezeichnet worden ist , sich ein -

stimmig dafür ausgesprochen , daß im Anschluß an die Aiisstcllling ein

Internationaler Arbeite rkongrcß stattfinden soll , und

sofort ein Konnte ernannt , das sich mit den Arbeiterorganisationen
Clncago ' s zum Zweck der Verständigung über diese Frage in Verbindung
setzen soll .

Wir geben diese Mittheiliing , ohne zunächst Stellung zn der Frage
zu nehmeni Wie unsere Leser wissen , ist in Paris beschlossen worden ,
den nächsten Internationalen Kongreß 1891 elltznbernfen . Eine zu
schnelle Aufeinanderfolge solcher Kongresse halten wir weder für wünschens -
Werth , noch für durchführbar ' , wenn dieselben nicht an Bedeutung ab -

nehmen sollen .

� In der konservativen „ Tchlesischen Zeitung " , Nr . 170 ,
findet sich folgende Notiz :

„ K a t t o w i tz , 6. März . Wegen Gotteslästerung und Majestäts -
bcleidignng in zwei Fällen stand auf der Anklagebank der Strafkammer
der wegen derselben Verbrechen bereits einmal mit zwei Jahren Ge -

fängniß vorbestrafte Arbeiter Wladislaus Grzeschitza ans Miechowitz .
Derselbe stieß auf einem öffentlichen Wege vor einem Kreuze die un -

erhörtesteu Gotteslästernngcii ans , sodaß er unter den Personen , die
es hörten , allgeniciiies Acrgerniß verursachte . Die Anklage wurde , wie
die „Grcnz - Zeituiig " schreibt , durch die Beweisaiifnahme in vollem Um¬

fange erwiesen und G. zu einer G c s a m m t st r a f e von 5 Jahren
G c f ä n g n i ß vernrtheilt . Verhandelt wurde unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit . "

Diese fünf Jahre Gefängniß wegen zweier Handlunge » , die nur
brutalste pfäsfischc und absolutistische llnduldsamkeit z» Verbrechen
stempeln kann , sind ein charakteristisches Zeichen unseres Kiilwrzustandcs .
Ist die spanische Inquisition Andersgläubigen gegenüber grausamer ge-
wcsen ? — Bezüglich der Vcriirtheilung wegen Majcstätsbcleidiguiig
zitiren wir nur cineii Ausspruch des bekannten kürzlich verstorbenen

Lehrers des Strafrechtes , Pros . V. Holtzcndorff , der gewiß nicht in den

Verdacht antinionarchischer Gesinnung kommen wird . Er sagt in der

„ Deutschen Revue " ( 1887 I . Heft ) :
„ Im Allgemeinen gewahrt man auch in der modernen Geschichte , daß

Majestätsbcleidignngsprozesse den Machthaber » oft gefährlicher sind , als

ihren Gegnern , was einsichtige Monarchen schon im Zeitalter der römi -

scheu Despotie begriffen haben . So bestimmte Kaiser Theodosiiis in seiner
Konstitution : „ Wer der Ehrerbietung ermangelnd und der Pietät bar

durch freche Schmähung unsere Würde zu verletzen sich anmaßt , den
wollen wir nicht der Bestrafung unterwerfen oder irgendwie mit harter
oder schwerer Ahndung belegt wissen , ziimal sein Vergehen , wenn es ans

Leichtfertigkeit entsprang , großmüthig übersehen , wenn aus Wahnwitz ,
bemitleidet , wenn ans rechtswidriger Gesinnung verziehen werden mag . "

So bestimmt vor beinahe 1500 Jahren . Hat die Gegenwart aus der

Geschichte gar nichts gelernt ?

— Folgende Zusammcnstelllingc » über die Löhne und Arbeits -

bcdingungr » der deutsche » Bergarbeiter sind entnommen den

auf amtlichen Erhebungen beruhenden Tabellen der im

Jahre 1889 bezogenen Löhne der Bergarbeiter in Preußen .
„ Die Z a h l d e r A r b e i t e r ist beim Steinkohlenbergbau allent -

halben gestiegen . Sie betrug im letzten Vierteljahr 1889 im Bezirke
Dortmund 117 678 ( gegen 102195 im Durchschnitt des Jahres 1888 ) ,
in Oberschlesien 46086 ( 40870 ) , im Saarbrücker Revier 26407 ( 24402 ) ,
in Niederschlcsien 15 164 ( 13 974 ) . Nur in den Gruben bei Aachen

scheint ein Rückgang eingetreten zu sein . Die Zahlen für 1888 fehlen
hier ; die Arbeiterzahl betrug im ersten Vierteljahr 1889 7030 , im

letzlen 6 941 . In Preußen waren hiernach im vierten Quartale des

vergangenen Jahres 211535 Arbeiter im S t e i n k o h l e n b e r g-
bau beschäftigt .

„ Die Schichtdauer war im ersten Vierteljahr in Obcrschlesicu

allgemein 12, in Nicderschlesien 10 , im Saarbrücker Revier 10 bis 12

Stunden . Für die folgenden Vierteljahre sind angegeben in Ober -

schlesien 10 bis 12 nnd in Niedcrschlesie » 8 bis 10 Stunden , im Saar¬

brücker Bezirke für das zweite und dritte Vierteljahr 9 bis 10, für das

vierte 9 Stunden . Dies sind die Erfolge der Ausstände niit

Rücksicht auf d i e D a u c r d e r A r b c i t s z e i t. Zu der Angabe
der Tabelle , daß im Obcrbergamtsbezirke Dortmund die Schichidauer

zwischen 6 und 9 Stnndcn betrage , ist zu bemerken , daß sechsstündige

Schichten nur in einigen Gruben nnd anch dort nur an einzelnen Ar -

beitsstellen vorkommen , wo eine außerordentliche Hitze herrscht , die ein

längeres Arbeiten unbedingt verbietet . Im Uebrigeu ist die n e » n -

st ü n d i g e Schicht jetzt die Regel , ini ersten Vierteljahr ist sie

vielfach länger gewesen , weil das Ein - und Ausfahren längere Zeit in

Anspruch nahm .



„ D i c Löhne der Bergarbeiter sind fast allent -

halben g e st i e g e ii , auch im Saarbriicker Bezirke nach der dort

eingetretenen erheblichen Herabsetzung der Arbeitszeit .
Sie betrugen in Oberschicsien i <N letzten Vierteljahr 2,16 Mk. , im ersten
Vierteljahr 1,84 Mk. , im Durchschnitt des Jahres 1888 1,85 Mk. ,
waren also bis zum Ausbruche der Arbeiterbewegung
dort i m S i n k e u begriffen . In Nicderschlesien waren die ent¬

sprechenden Zahlen 2,36 Mk. , 2,07 Mk. und 2,04 Mk. , im Bezirke
Dortmund 3,27 Mk. , 2,78 Mk. und 2,69 Mk. , bei Saarbrücken 3,45 Mk. ,
2,91 Mk. und 2,92 Mk. ( also auch hier im ersten Vierteljahre etwas

geringer als durchschnittlich im Jahre 1888 ) , bei Aachen endlich 2,86 Mk.
im letzten und 2,58 Mk. im ersten Vierteljahr 1889 . Beim Braunkohlen -
bergbau im Obcrbergamtsbezirk Halle ist der Lohn von 2,42 Mk. im
dritten Quartal auf 2,37 Mk. im vierten gefallen , in den ersten beiden

betrug er aber nur 2,25 Mk. und im vorhergehenden Jahre nur 2,23
Mark . Im Kupferschiefer - nnd Steinsalzbergbau desselben Bezirkes ist
ein Aufsteige » der Löhne festzustellen , ans den staatlichen Erzgruben
am Oberharz betrugen sie im Jahre 1888 : 1,99 Mk. , in den vier
Quartalen des vergangeiicn Jahres 2,02 , 2,05 , 2,04 , 1,99 Mk. Seit
dem dritten Vierteljahr 1389 ist hier also einRnckgang zu verzeichnen .
Die Löhne sind im letzten Vierteljahr nicht höher gewesen als im

Jahre 1388 . Nach einer Anmerkung zur Tabelle ist dem baaren Lohne
der Arbeiter noch der Geldwerth der „ B r o d k o r n z u l a g e" mit 11

Pfennige für die Schicht im Jahre 1889 gegen 6 Pfennige im Jahre 1888

anzurechue ». Es würde sehr interessant gewesen sein " , bemerkt dazu die
Berl . „Volksztg . " , der wir diese Notiz entnehmen , „eine amtliche Er -

klärnng dafür zu erhalten , weshalb diese Natiiraliciileistuiig im ver¬

gangenen Jahre fast doppelt so hoch angerechnet werde » soll wie 1838 .
Kommt hierin lediglich die T h c II e r II II g zum Aiksdrnck ?"

Diese Zahlen sind die beste Antwort auf die ebenso abgeschmackten
wie protzigen Redensarten , mit denen die Herren Grubcnvertrcter
i ni Preußischen Abgeordnetenhaus — die Ritter , Schulz ,
BopelinS und Konsorten , denen der weiland fortschrittliche und jetzt
„wildliberale " Abgeordnete Berger - Witten sekundirte — während der
Debatte über die Bergarbeiter - Enqnete wieder die Streikbewegung des

Vorjahres loszogen . Ziffermäßig ist hier nachgewiesen , wie sehr die

Lage der Bergarbeiter b c s s e r n n g s b c d ü r f t i g war und i st, und

weiter , das ; die geringen Verbesserungen lediglich der Lohnbewegnng des

Vorjahrs zu danken sind . Dieser relative Erfolg derselben ist es ,
der den Acrger der Herren erregt hat , und die Thatsache , daß in Zu -
kunft nicht blas ihre Stimme , sondern auch die der Arbeiter offi -
ziell zum Ausdruck koninien soll , hat ihren Acrger bis zum P a r o x i s -
m u s gesteigert . Die Drohungen mit der sozialen Revolution , Mord
und Brand , wenn die Autorität der Grubenleitungen — lies : der

Aiisbenter - AbsoliitiSnins , erschüttert wird , sind nichts als der Ausfluß
ihrer Wuth .

Ucbrigens können sich die Herren mit ihren englischen Kollege » trösten ,
die es keineswegs besser haben als sie. Unsere Leser werden in der

Tagespresse bereits von dem großen Bergarbeiter streik gelesen
haben , der im Augenblick sich in England abspielt , wir gehen daher auf
die Einzelheiten desselben hier nicht weiter ein . Nur Eins sei als be-
zeichnend hervorgehoben : Genau wie die obengenannten Herren im
Preußischen Abgeordnetenhanse , behaupten auch englische Kapitalisten -
organe , es seien die jungen Leute , welche die Bewegung in Szene
gesetzt , die älteren , erfahrenen Arbeiter folgten nur widerwillig und
halb gezwungen . Das Letztere ist natürlich dummes Zeug , daß aber die
Arbeiter nicht die Alten nnd Familienväter in den Vordergrund stellen ,
mag schon richtig sein . Es ist gesunde A r b e i t e r t a k t i k.

— Der Porstand der sozialdemokratischen Rcichstagsfraktion
veröffentlicht folgende Quittungen :

Vom 1. Oktober bis zum 31 . Dezember 1889 erhielten die Unterzeichneten :
a. Für den U n t e r st ü tz u n g s f o n d :

Von einer Anzahl Breslauer Genossen Mk. 200 . —, Fischer 300 . —,
ans Buckau 150 . —, W. K. Breslau 8. 50 , H. W. 6. 65 , W. B. 3 . —,
Zuffenhailsen 1. 20, K. in Tübingen 2 . —, A. K. Stettin 25 . —, Frei -
bürg i. B. 5 . —, Jena 400 . —, Paderborn 50 . —, Durlach 10 . —, Un¬
genannt 10 . —, Delphin Berlin 7. 15 und 3. 70 , St . Gallen 41 . 60 , Ko-
morowo 50 . — ,L . Besigheim 200 . —, Musik 85 . —, aus Hannover 300 . —,
Ungenannter Vaterlandsfrennd 40 . — , Buckau 30 . 90 , Potsdam 40 . — ,
Buckau 31 . 90 , Brandenburg 25 . —, Brandenburg 20 . — , Coburg 5. 05 ,
Brandenburg 12 . —, Buckau 30 . 25 , Buckau 32 . 70 .

b. Zur Unterstützung der Elberfelder Angeklagten
und ihrer Familien :

Von RonSdorfer Genossen Mk. 23 . 50 , Würzen 20 . —, Bielefeld 50 . —,
Pegau 15. — , Chemnitz 200 . — , Stettin 9. — , Reichenbach 5. — , Nürn¬

berg 200 . —, Bremen 150 . —, Grumbach 12 . 55 , Lustige Tänzer Berlin

100 . —, Callenberg 10 . 35 , von einer Anzahl Berliner Genossen 1. Rate

1000 . —, 2. Rate 3000 . —, Groitzsch 10 . —, Stettin 40 . —, Ungenannt
50 . — , S . S . S . 51 . 85 , Solingen 29 . 65 , Quedlinburg 10. — , Lößnitz
20 . 30 , B. Freibnrg i. B. 5 . —, aus Dresden - Altstadt 300 . —, M. K. H.
Dresden 48 . 85 , K. W. Ohligs 5 . —, S . Solingen 26 . 50 , Z. Solingen
28 . 70 , St . Solingen 19 . 60 , W. B. Solingen 22 . —, P. B. 10 . —,
N. Langenberg 7. 50 , S . S . S . 18 . 25 , Ungenannt 7. 10 , Klebeck 13. — ,
Das ganze Deutschland soll es sein 20 . 70 , W. Solingen 12 . 50 , Un -

genannt 3 . —, W. 5. 75 , N. 11 . 50 , Wildstraße 5. — , G. 3. — , Ohligs
65 . 65 , M. M. 4. 50 , K. in H. 30 . —, Buckau 40 —, Aus dem 6. säch¬
sischen Wahlkreis 100 . —, Mittel - Jller 10 . —, Fürth i. B. 134 . 40 , Un -

genannt 50 . —, ans dem oberen Elbthal 150 . — , L. Besigheim 100 . — ,
Tanneberg i. E. 7 . —, aus Magdeburg 100 . —, Zeitz 44 . 50 , I . W.
Berlin 20 . —, Kalau 10 . —, Metallarbeiter Berlin 1. Rate 10 . —, 2.
Rate 50 . 40 , Müller und Schulze Berlin 7. — , Minden 27 . 75 , Hastedt
60 . —, G. mit dem rothen Bart 10 . —. Augsburg 6 . —, Neustadt a. H.
25 . —, Staßsiirt 6. 80 , Frankfurt a. O. 50 . —, L. und R. Bamberg 8. —�
K. Vetschau 4. 25 , Brandenburg 175 . — , Hof 4. 80 , Nürnberg 600 . —]

c. Für den W a h l f o n d :
Vom Mann im Mond , Rente Mk. 1300 . —, ans dem Nürnberger

Trichter 300 . —, Bremen 150 . —, bei einem Fest in Bremen gesammelt
3. 50 , von guten Hannoveranern 300 . —, X. U. Z. 325 . —, zum Weih -
»»chlC' lisch von lingenannt 7000 . —, Lahr 20 —, B. B. 600 . —, Un¬
genannt 10 . —, Borsdorf 3. 60 , Rade vorm Wald 20 . —, St . Gallen
16 . —, C. A. in Forst i . L. 20 . —, E. B. Forst i. L. 10 . —, Komorowo
60 . —, Quedlinburg 10 . —, v. K. Breslau 300 . —, Holländische Partei -
genoffen 1. und 2. Rate 200 . 80 , W. V. Barmen 300 . —, Biedermann

Leipzig 100 . - , Sch . Alanchcster 101 . 75 , L. Besigheim 100 . —, C. M.
Berlin 5 . —, G. M. Hamburg 30 . —, Pittsburg in Pcnsilvanien 49 . — ,
Berliner Bilchdrncker 150 . —, H. P . Berlin 10. — , W. A. H. 1, —,
H. M. 59 . 85 , Seesen 6 . —, Hastedt 50 . — , F. S . Staßfnrt 4 . —, Velten
v. 50, . Eupe ii 18, . —, NsirnbeM 500 . —.

<1. Für d e ii „ A ch t st n n d e n t a g" :
Von Genosse » im 6. sächsischen Wahlkreis Mk. 150 . — , Steinmetzen

Deutsch ! aiids 50 . —.

e. Für die Familien unserer Verstorbenen :
Ans Breuien Mk. 30 . —.

A. Bebel . C. Grillenberger . W. Liebknecht . H. Meister . P . Singer .

Korrespondenzen .
Pasel . Ich glaube , da wir auch hier in Basel mit größter Span -

Illing die Resultate der Reichstagswahlen verfolgten , den deutschen Ge -
noffch zu ihrem Wahlsiege gralnlireu zu dürfen . Denn dieser groß -
artige Erfolg wird anch in der Schweiz seine Wirkung nicht oerfehlen ;
namentlich dürfte der Blindesanwalt , vulgo „ Mädchen für Alles " , seine
Fühler etwas einziehe ». Uebrigens geben wir Genossen demselben wenig
Kondition .

Weiter glaube ich den deutschen Genossen über zwei Versammlungen
Bericht erstatten zu sollen , welche am 8. und 9. März stattgefniiden
haben . Die deutsche sozialdemokratische Mitgliedschaft Basel hielt am
Sanistag im Klarabad eine Volksversammlung ab , welche sehr stark
besucht war und an der auch sehr viele Schweizer theilnahmen . Ge -
nosse Beck aus Zürich referirte über „ das Resultat der Reichstags -
wähle » , deren Bedentiing und Wirkung " . Der Redner entwarf in
packenden Worten ein Bild über obiges Thema , welches mit lebhaftem
Applaus belohnt wurde . Ich hoffe , daß Genosse Beck uns bald wieder
mit einem Besuche beehren wird , denn ein solcher Redner findet immer
seine Zuhörer nnd gerade wir Schweizer können uns Vieles daraus

zu Nutzen ziehen . Schade , daß nur für die Abonnenten die Festnummer
zugegen war , man hätte viel Exemplare absetzen können .

Am Sonntag machten die schweizerischen Genossen der Sektion Basel

mit Fahne einen Ausflug nach Riehen ins Rößli , wozu der Arbeiter -
Wahlverein Lörrach eingeladen wurde , der auch sehr zahlreich erschien
und an dem Grenzposten abgeholt wurde . Als alle Thcilnehmcr im
„ Rößli " angelangt waren , ergriff ein schweizerischer Genosse das Wort
und hieß die Lörracher herzlich willkommen . Er gratulirte ihnen zu
dem Wahlsiege der deutscheu Sozialdemokratie und sprach den Wunsch
aus , man möchte nun stets Fühlung mit einander haben , denn den
Schuh , welcher die deutschen Arbeiter drücke , empfinden wir Schweizer
ebenfalls . Mit ungefähr diesen Worten war das Fest eröffnet und
es folgten noch andere Redner , auch Gesang , Musik und Deklamationen
fehlten nicht . Wie gesagt , es war ein wahres Freudenfest , dem errun -
genen Wahlsiege geweiht ; da hieß es nicht mehr Deutsche oder Schwei -
zer , sondern wir sind Europäer . Es wurden frei und frank gegenseitig
die Meinungen ausgetauscht . Da hätte ein vielleicht anwesender Spitzel
manche „ Rase " voll nehmen können ; der Erzschuft „ Herold " von Lör -

räch wird ja wohl einen oder mehrere Getreue gesendet haben . Uebri -

gens wird man demselben in einer der nächsten Nummern wieder ein

Kränzchen zu winden haben , um den deutschen Genossen ein neues

Bubenstück vor die Augen führen zu können .
Als die Zeit zum Aufbruch herangerückt war , zog man wieder mit

Musik nnd Fahne an der Spitze bis zum deutscheu Zollposten , uni die

Lörracher Genossen zu verabschieden . Dieser 250 —300 Mann starke
Ausflug wird seinen Zweck nicht verfehlen , möge derselbe durch gegen -
seitige Besuche wach erhalten bleiben , es wird dies von großem Nutzen
sein . Mit sozialdemokratischem Gruß

Die „ Basler Grenzwacht " .

Unfern Lesern wird vielleicht eine Briefkasten - Notiz in nnsrcr letzten
Nummer an I . Willig in C i n c i u n a t i aufgefallen sein , in
der wir erklären , ein von diesem an uns gerichtetes Eingesandt nicht
aufnehmen zu wollen . Der Genannte , früher in Mannheim , hat näm -
lich einen uns nnterlanfenen Jrrthum — über den weiter nuten — als

günstigen Anlaß benutzt , eine Sammlung von anmaßenden Beschimpfungen
nnd Verdrehiingeil wider uns und seine amerikanischen Gegner zusammenzu -
stellen , und diese zunächst in den von ihm redigirten Organen zum Abdruck

gebracht . Erst nachdem sie dort erschienen , sandte er uns das Ganze
und verlangte „ im Interesse der Wahrheit " Abdruck in unserem Blatte .
Wir sind nun der Meinung , daß dieses Verfahren so unanständig
ist , daß es schon allein uns der Verpflichtung der Aufnahme entheben
würde , wenn nicht noch die Flegelhaftigkeit des Tons und die
U n w a h r h a f t i g k c i t des Inhalts der sog. Berichtigung hinzukäme ,
von ihrer ungebührlichen Länge ganz abgesehen . Sie wird also in
unserem Blatte nicht erscheinen .

Unser Jrrthum bestand zunächst darin , daß wir in dem Verfasser
eines Artikels ini „ Volksanwalt " , der mit W. gezeichnet war , den Re -
dakteur dieses Blattes — Willig — vermutheten . Der Jrrthum ist so
naheliegend , daß jeder billig denkende Mensch mit der einfachen Fest -
stellung des richtigen Sachverhalt darüber hinweggegangen wäre . Nicht
so die Leute , die im „ Volksanwalt " ihr Organ erblicken . In der neuesten
Nummer dieses Blattes werden wir von dem wirklichen Verfasser des
Artikels , einem gewissen F. Wiesen , wegen der Verwechslang , und blos

wegen derselben , „ehrloser verlänmderischer Schuft " genannt . Ebender -
selbe Wiesen titulirt uns in demselben Blatte mit „elender Wicht " ,
weil wir gesagt , der Kampf der amerikanischen Gewerkschaften um den
Achtstundentag sei, im Gegensatz zu der vorläufig noch halb Ernst , halb
Spiel darstcllenden Nationalistenoewegnng , wenigstens ein ernsthafter
Kampf gegen das ausbeuterische Kapital , und fühlt sich, gleichfalls auf
Grund dieser ketzerischen Aenßerung , zu der beschimpfenden Frage be-

rcchtigt : „ Was bekommen Sie dafür ? "
Wir beschränken uns darauf , diese Angriffe niedriger zu hängen , der

Leser wird sie selbst qualifiziren . Er wird aber anch begreifen , daß wir
mit Leuten , die in dieser Weise poleinisiren , Nichts Zu thnn haben mögen .

Zum Schluß noch eine Bemerkung über unsre angebliche Verläuindniig
Willig ' s in Bezug auf das Zusammengehen mit den Cincinnatier
Demokraten . Ob ein förmlicher Vertrag abgeschlossen wurde , sind wir

nicht in der Lage festzustellen , haben wir auch gar nicht behauptet .
Thatsache ist dagegen , daß in Cincinnati die Demokraten sozialistischer -
seits unterstützt wurden . Unterm 12 . Februar schreibt uns C. Schumann
von dort :

„ Ich habe keine Zeit betreffs der Anschuldigung der „Cincinnatier
Zeitung " in Nr . 4 des „ Sozialdemokrat " . Ucber solche Sachen sollen
Sie schweigen . Es galt die Puritaner zu schlagen , das ist geschehen . "

Nun , was es galt , ist hier gleichgiltig , wir haben uns über die

Frage der Berechtigung des Zusanimengeheus überhaupt nicht geäußert .
Die Hauptsache ist , daß es stattgefnndcn hat . Da nun Herr Willig
Redakteur des sozialistischen Organs in Cincinnati ist , so waren wir

sicher zu dem Schluß berechtigt , daß er diese Taktik unterstützt hat . Und

ehe wir nicht in dieser Hinsicht klipp und klar , ohne advokatorische Vor -

behalte , eines Besseren belehrt werden , können wir nicht zugestehen , daß
wir auch nur formell etwas von dem zurückzunehmen haben , was wir
in Bezug auf den Genannten geäußert .

— Aufgepaßt ! In Göppingen ( Württemberg ) sind die
Korsett weder in eine Lohnbewegung eingetreten . Kommt
es zum Streik , so sind 1200 Personen zu unterstützen . Es ergeht daher
an alle Arbeiter . deren Arbeitszweig Drollen und Barchent ist , das

Gesuch , mit dem dortigen
Fachverein der Weber , im Gasthaus zum goldnen Rad ,

in Verbindung zu treten , und eventuell Uiitcrstiitzungcn an denselben
gelangen zu lassen .

Die Schweizerische und Amerika nische Arbeiterpresse wird
um Addr * uck gebeten .

Warnung .
Der Schreiner Max Fickenwirth von Chemnitz in Sachsen ,

aus der Züricher Schrcinergewerkschaft als Schwindler und Betrüger
ausgeschlossen , hat es leider verstanden in imsren Verein sich einzu -

drängen , bevor wir über seine Vergangenheit Kenntniß hatten . Er borgte
einem vertrauenden Genossen 100 Fr . ab und stahl demselben

sein Bett , von rückständiger Miethe und mehreren sonstigen Schwin -
deleien hier nnd anderwärts gar nicht zu reden . Hier durchgebrannt ,

soll er sich seine Papiere nach M ü h l h a u s e n i. E. haben schicken

lassen und wird wohl in deutschen Arbeiterkreiseu sein Schwindel - und

Langfingerschäft fortzusetzen suche, , , daferu er nicht gar auch noch an -

deren „Berufsgeschäften " vertraulich obliegt .
Wir warnen vor Kicken mirth , der als Schwindler . Betrüger

und Aufschneider von besonderer Verlogenheit , anch von Zürich ans

gekennzeichnet wird , ein Elender , der die Arbeitersache entehrt und

schuftig auszunützen sucht .
Signalement : Alter ca. 34 Jahre ; große schlanke Figur , blon -

des Haar , starker Schnurbart . Spricht sächsischen Dialekt .
Die deutsche Arbeiterpresse wird ersucht , warnend Notiz zu

geben .
Deutscher Arbeiter - Bildungsverein Neuenbürg

_
( Schweiz . )

Briefkasten
der R e d a k t i o n : Briefe und Einsendungen erhalten aus : Jsmidt

( Klein - Asien ) , Paris , Saarbrücke », Syracuse ( N. - Y. ) . Zürich ( Ober -
straß ) . — A. H. in S . : Besten Dank . Sie haben Recht , eine so ge -
m eine Art der Polemik ist lange nicht dagewesen . Aber män kann

den Leuten nicht antworten , wie sie es verdienen , ohne sich zü erniedrigen .
— 8in Oberstraß : Mit Dank benutzt . Dürfen wir öfter auf Ihre

Beiträge rechnen ? — X. U. Z. in Jsmidt : Ihrem Wunsche wird

entsprochen werde ».

der Expedition : — Fvy . Mk. 6 . — Ab. 2. Qu . u. Schftn .

crh . — W. W. Strgu . Mk. 4. — Ab. März u. 2. Qu . crh . — Weiße

Krähe S . Mk. 23 . 70 Ab. 1. Qu . u. Schftn . k. crh . —

Knurrhahn : K. besorgt . Weiteres sä notaa » genommen . — ■ H. P .

Fz . 75 Cts . f. Feswitinmer n. Porto C. crh . Sdg . am 12/3 abgg .
— H. Br . Ofd . : Sh . 3 . — f. Schftn . erh . — P. L. T. Amstdni . :

Sh . 3 . — Ab. per 1890 erh . Nachliefrg . bewirkt . — S . L. Galatz :

Sh . 7. 10 Ab. per 1890 erh . Sdg . am 14/3 ab 1 —11 abgegangen .
— Scorpion : Dank f. Ref . W. u. Beilage . Avisirtes angenehm . —

Pierrot : Bestllg . d. Festnummer folgt . Nestregelung Betreffendes ad

notam genommen . An Znsagen jenerseits hat ' s nie gefehlt , aber am

Besten n. — wir fürchten auch — am guten Willen . — W. Hffm .

London : 1 Pfd . f. div . S . D. erh . — Dr . Grshlm : Mk. 17 . 60 Ab.
per 1890 erh. Bfl . Weiteres am 14/3 beantw . — R. N. A. : öwfl . 1 . —
Ab. - Rest per Mitte März erh . Um so besser . — A. M. Nw. : öwfl . 2 . 40
Ab. ab 1/3 —30/6 erh . u. Adr . notirt . — Lorley : Mk. 5 . 30 a Cto .
Ab. 2c. erh . Bestllg . u. Adr . vorgemerkt u. bfl . Näheres betr . Abrchng .
2C. mitgetheilt . — Schippe : Avisirtes erwarten . Adr . u. Bestllg . sind
vorgemerkt . — Rother Kämpfer : Gewünschtes folgt nach Vorschrift .
Adr . ordnen u. rechnen auf Vermittlung geeigneten Ersatzes . Bfl . mehr .
— Schützen : Dkschft . noch nicht versandtfertig . Betr . Bbthk . -Recherchen
veranlaßt u. Adr . geordnet . — Urania : Adr . eingerenkt u. Bestllgn .
vorgemerkt . Weiteres bfl . Zweifeln , ob der noch aufzutreiben ist . —
Trau , schau , wem : Avis u. Bestllg . v. 13/3 erh . u. Weiteres erwartet
n. bfl . mehr . — Oncel : Bestllg . folgt . Adr . eingestellt . Aber was
ist denn das Bischen Ab. unter so Viele ? — Merlin : Adr . geordnet .
Wegen W. haben seit Jan . Zwischenhand dreimal monirt . Unbegreifl .
— Pharao : Bf . v. 14. am 15. erh . u. sofort beantw . Notiz betr . L.
dringend erwartet u. Bestllg . notirt . Unfern dringenden Wunsch
bitten baldigst zu erfüllen . — Rother Geldsack : Demnächst brieflich
Näheres . — E. C. Lpg . : Mk. 7 . 50 per Ab. 2. Qu . u. Schftn . erh .
Bestllg . folgt , soweit lieferbar . Dkschft . II sobald im S . annoncirt ist .
Betr . P . A. P . II haben bis jetzt keine Aussicht . Werden weiter
suchen . — W. H. Zda . : Mk. 9. — f. 2 Ab. 2. Qu . u. Schftn . erh .
u. Bestllg . besorgt . Sobald Denkschrift II im S . annoncirt wird , be-
ginnt der Versandt , früher nicht . — Afrikaner : Pfd . 3. 10. — a Cto .
Ab. 1889 u. 90 , sowie Schftn . ic. erh . Bestllg . u. Ersatzlfrg . folgt .
Nota beträgt Sh . 33 . —, sonach Sh . 37 . — dem Ufd . dankend zu-
gewiesen . Mag auch Ihnen der „Goldplatz " goldene Früchte tragen .
Gruß ! — Sektion S . A. P . Syracuse : Doll . 2. — Ab. 90 per H.
erh . u. Lieferung im Gang . Grüße erwidert . Trostbeilage besorgt . —

Blaschke : öwfl . 15 . — a Cto . Ab. : c. u. Bf . mit Beilage dkd. erh .
Bestllgn . nach Vorschrift besorgt . Auf Früheres restiren noch Mk. 11 . 95 .
Gewünschtes haben direkt veranlaßt . Gruß ! — Felix HI : Mk. 40 . —
baar u. Mk. 21 . — per Verlg . a Cto . Ab. jc. gutgebr . Fehlendes
folgt mit Bestllg . G. hatte den Jrrthum bereits avisirt . Dkschft . H

vorgemerkt . Versandt folgt , sobald Annonce im S . steht . — D. B.
a. d. Sp . : Mk. 17 . 60 per Ggrg . gutgebr . u. Bestllg . notirt . Für
betr . Schftn . ist allzeit Verwendung draußen , dafern sie dorten entbehr -
lich sind . Auszug folgt . Beil . besorgt . — C. Q. S . : Mk. 4. 50 Ab.
2. Qu . crh . Welteres nach Wunsch . Sie haben Recht . Bangemachen
gilt nicht . — A. H. Lunghoj : Sh. 4 . — Ab. ab 1/3 bis 1/9 u. 8 Py .
per Ufd . dkd. erh . — Rother Teufel : Bf . v. 16 . am 18/3 beantw . ,
sowie Bestllg . u. Adr . notirt . Archivsache dkd. verwendet . — Ge -

scheidtle : Wollen sehen , ob sich machen läßt . Bstllg . ergänzt u. Adr .

richtig gestellt . — Rth . Exekutor : Sie wollen festhalten , daß sich Lie -

ferungen von Allem stets gegen Baarvorauszahl . versteht . — A.
A. Bg . : Mk. 17 . 50 p. Ab. 90 erh . — L. Py . B. : öwfl . 3 . — Ab. 2. Qu .

erh . — Apostel Paulus : Mk. 5. — f. Schft . erh . P. O. hat direkt be -

stellt . Hoffentl . haben Sie „ höhere Gewalt " jetzt besiegt . Gruß . —

Wahlfond - Qmittung .
Zur Weiterbeförderung sind an unsere Adresse

ferner eingegangen zu den in Nr . 11 quittirten . Mk. 11,822 . 26
San Franzisco . Vom Sozialistischen Männer -

chor per A. Schau Doll . 25 . — per Pfd . 5. 2. 3 „ 102 . 64

Chicago . Nat . - Exekutive S . A. P. N. A. per
A. Hamitton 2. Rate Pfd . 11 . 3. — 223 . —

Zusammen Mk. 12,147 . 90

Zur rechtzeitigen Kenntnisnahme .
Bei Quartalschluß müssen

sämmtliche Briefabonnements
vorausbezahlt sein .

Allen Bestellungen auf direkte oder indirekte Brieflieferung
ist ohne jede Ausnahme die volle Baarzahlung
beizulegen .

Die direkten BrtefabonnementS sind stet », sofern
nicht Ausnahmen vereinbart sind , bis Ende laufende «
Jahres vorauszuzahlen .

Alle nicht ausdrücklich wiederbestellten Brief - Abon -

nements werden gesperrt .
Ersatz für Versandtverluste liefem wir nur gegen

Einsendung des Porto bei Reklamationen .

Einzeln - Kreuzband - Tendungeu ins Ausland

sperren wir mit Quartalschluß , wenn Neubestellung
und Geld bis dahin ausbleiben .

Der „ Sozialdemokrat " .

AM Für die Schweiz . HMA

Stellungen auf den „ Sonaldemokra�
besorgen wir wie bisher prompt est und tragen fortan
diejenigen bisherigen Abonnenten , welche das

Blatt nicht abbestellen , auch für das neue Quartal

vor . Nach Ausgabe der Nro . 13 erheben wir Nachnahme ,
dafern das Abonnement bis dorthin nicht baar an uns

eingesandt ist .
Hie Lchriftku-Filialt der ÄrdeitkrKimmt i « Ziinch

Zähringer st raße 12

O . « « ftS . , » » Kommunistischer Rrbciter - BildnngS - Verei »
49 Tottcnhmn Street .

Sonntag , den 23 . März 1890 :

Feier der pariser Lomiaunr .
P r o g r a ni m.

Festrede von Bürger E. Bernstein . — Auftreten der Sänger deS
C<<A. B. V. in Chor und Quartett . — Deklamation und Theater .

Zur Aufführung gelangt : „ Der Kommunekänipfer . "
Eintritt frei . Anfang 7 Uhr Abends präzise .

Um zahlreichen Besuch bittet Das Komite .

Sozialdemokratische Bibliothek Heft XXIX :

Trutz - Gisenstirn .
Erntlitrisches aus puttlmmermt .

Ein vierblätterigcs Broschürenklecblatt von Vetter Niemand .
I .

a ) Anarchismus , Sozialdemokratie und revolutionäre Taktik .

5) Warum verfolgt man uns ?

Preis : 30 Pf . — 35 Cts .

Die verschiedenen Aufsätze , die unter ol » in Gesaminttitel vereinigt
sind , wurden seinerzeit im Auftrag von ' ni verfaßt
und in Hamburg bereits vor mehreren Ja ict . Durch
Einverleibung in die „Sozialdeinokratüuie wir sie
hiermit den Genossen allerwärts mgäiigi » »r weitesten
Verbreitung . Heft XXX enthält die n �

Umsturz und Parlamcntri

Diese Broschüre empfiehlt sich msbciV > tung und

gewähren wir bei Entnahme von 100 > Rabatt .

<f

114 KentiV ) it NW .

Prlnted tot the propristiors by tbe Gerb
114 Kemisb Town Koa i

Co,
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